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"DIE GLOCKEN
r VON

tUConatsblütter für 5Dîaiien=a3ereÇrung unb gut görberung bei SBaflfaÇtt ju unjtrer
Ib. grau iw Stein. — Spcgielt gefegnet nom §1. 23ater Ißtus XI. am 24. SOÎai 1923

unb 30. SOTärg 192S.

fjerausgegeben nom SBaïïfaljrisoerem gu 3JZariaftein. Abonnement jäljrlid} gr. 2.50.

(Sin3a|lungen auf Sßoftdjecttonto V 6673.

<Är. 4 SKariaftein, Of lobet: 1943 21. Sabrgang

Hilferuf zur JFKosenkran
Du Königin des hl. Rosenkranzes! Du Hilfe der Christen! Du Zuflucht
des Menschengeschlechtes! Du Siegerin in allen Schlachten Gottes!
Wir werfen uns flehend vor Deinem Throne nieder. Wir sind
sicher, bei Dir Erbarmen zu finden, Gnade, wirksame Hilfe und Schutz

in der gegenwärtigen Drangsal, nicht vermöge unserer Verdienste,
wohl aber durch die grosse Güte Deines mütterlichen Herzens.

Papst Pius XII.

Dir QiociW
vox

Monatsblätter für Marien-Verehrung unb zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1323

und 30. März 132S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.SV.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 0673.

Nr. 4 Mariastein, Oktober 1943 21. Jahrgang

DilLeruL sur ^ìosenìran
Du î^oni^in àes ill. Rosenkranzes! Du Dilke âer (Fristen! DuXuiluelit
«les ^lenselienAeselileelites! Du Lie^erin in alleu Leìilaellten Doìtes!
^Vir vverlen uns ileliencl vor Deinem l'lirone nieder. îir sin«l si-

elier, lzei Dir Drdarmen 2u Ilnllen, Dnaìle, ^virl^same Dille uncl Leliul^
in «ler AeZen^värtiKen Drangsal, nielit vermöge unserer Verdienste,
^volll alier «lureli clie grosse Düte Deines mütterlielien Derxens.

Dapst Dius XII.



Gottesd ienst-Ordnung
24. Dît.: 19. So. n. Bf- ©ogl. oom fönigl. fjocbjeitstnabl. $1. Bleffen non 6—S

Uljr. 9.30 Ubr: Brebigt unb Simt. 5Kad)m. 3 Ubr: Befper, Slusfetjung,
Segen unb Saloe.

28. Dît.: Do. geft ber î|I. Sip. Simon unb 3uba 8.30 Ubr: Simt; 3 Ubr: Befper.
30. Dît.: Bo roeriegle Bigil non Slllerbeiligen, aber fein gebot, gafttag. 8.30

Ubr: Simt; 3 Uljr: Befper.
31. Dît.: Sonntag oom (E^riftfönigsfeft. (Engl. oon (£f)riftais bem Äönig.

§1. aJîeffem oon 6—8 Uljr. 9.30 Uljr : Brebigt u. Ejodjiamt. SRadjm. 3 Ubr :

Befper, Slusfetjung, SBei'begebet, Segen unb Saloe.
1. 3îoo.: 3Jto. geft „311 le r b e i I i gen", firdjil. gebot, geiertag. Kogl, oon ben

8 Seligfeiten. §1. SReffen oon 6—8 UI)r. 9.30 Ubr: Brebigt nab §o^-
amt. Sladjm. 3 Ui)t : Xagesoefper, anfdj.lieÎ3enb Xotenoefper mit ßibera.

31 b I a fi oon St 11 e r f e e l e n, äbnlid) rate an S|3ortiunfuIa. ' Bon
beute SRittag 12 Ubr an unb ben ganzen Sllterfeelentag fönnen alte

©laubigen fo oft einen ooUf. STbiafj sum Xroft ber 3Irmen Seelen ge=

roinnen, ails fie nadj miirbigem Saframenten=(Empfang eine Äindje be-

fud)en unb bafelbft reumütig nad} ber SReimung bes $1. Baters 6 Bater
umfer, 6 Sloe SRatia unb 6 CÊfjre fei bem Bater beten. 2Ber an bie-
fem Xage oerbinbert ift, fann biefen 3Illerfeeten=3lbtafj unter gleiten
Bebingungen and) am Samstag SJCittag, ben 6. SRooember, unb Sonntag,

ben 7. Rooember, geminnen,

2. SRoo.: Di. ©ebädjtmis aller abgeworbenen Eljriftgläubigen ober 311 l e r f e e

1 e n. Seher ißriefter barf beute jum ïroft ber armen Seelen 3 1>1. 3Ref=

fen tefen. Sn ridjitiger SBertfdjiäijung bafiir merben bie ©laubigen audj
Sablreidjer bemfelben beimobnen, Sie beginnen um balb 6 Ubr unb
merben bis 8 Ubr fortgefetjt. Um 9 Ubr ift ein feiert. SRequiem.

3. SRoo. : geft bes bl. Birminius, 31b te s unb spgleid)' er ft er 2R i 11 m o dj,
barum ©ebetsfreugsug. §1. SReffen oon 6—9 Ubr. 10 Ubr: fjoebamt,
barauf Slusfebung bes 9tlierbeiligiften mit prioaten 3Inbetungsftunben
über bie SRittagsseit. 2.30 Ubr: SRofenfrans; 3 Ubr: Brebigt, bann
Befper mit fafram. Segen. Bor u. nadjber ift ©elegembeit sur bl. Beidjt.

4. Ron.: Requiem für 3Romf. Bourcarib.
5. Roo.: Requiem für bie oerftorb. SJlitglieber bes SBallfabrtsoereins.
7. Roo.: 21. So. n. Bf- ober SlllerfeelemSonntag. (Engl, oom unbarmb- Änedjt.

$1. ajfeffen oon 6—8 Ubr. 9.30 Ubr: Brebigt unb Simt. Radjm. 3 Ubr:
Befper, Slusfetjung, Segen unb Saloe.

9. Ron.: Di. Äird)imeibfeft oon ber Bafilifa bes allerb. (Erlöfers. 8.30 Ubr: Simt.
13. Roo. : Sa. geft 3111 e r b e i 1 i g e n Benebiftiner. Boltf. Stblafj unter

ben geroöbnl. Bebingungen. 8.30 Ubr: Ejodjamt. Radjm. 3 Ubr: Befper.
14. Roo. : 22. So n. Bf- Cog.1. oon ber Steuermünsic. ffiottesbienft roie am 7.Roo.
15. Roo.: 2Rlo. Benebiftiner Slllerfeelen. 8.30 Ubr: geierl. Requiem

mit ßibera.
17. Roo.: 3Ri. geft ber bl- Slebtifftn ©ertrub, Benebiftinerin. Bollf. Slblafj.

8.30 Ubr: Simt. Radjot. 3 Ubr: Befper.
20. Ron.: Sa. îjeute roitb bie SReffe oom 23. So. ooraus gefeiert.
21. SRoo.: 24. So m. Bf- anb geft Rtariiä Opferung.
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Oottezc! îeri5t-0 i-cl si ui^> g
24. Okt.: lg. So. n, Pf. Evgl. vom königl. Hochzeitsmahl. Hl. Messen von 6—8

Uhr. g.30 Uhr: Predigt und Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

28. Okt.: Do. Fest der hl. Ap. Simon und Juda 8.30 Uhr: Amt,' 3 Uhr: Vesper.
SV. Okt.: Vorverlegte Vigil von Allerheiligen, aber kein gebot. Fasttag. 8.30

Uhr: Amt! 3 Uhr: Vesper.

31. Okt.: Sonntag vom Christkönigsfest. Evgl. von Christus dem König.
Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Weihegebet, Segen und Salve.

1. Nov.: Mo. Fest „Allerheiligen", kirchl. gebot. Feiertag. Evgl. von den
8 Seligkeiten. Hl. Messen von 6—8 Uhr. g.30 Uhr: Predigt und Hochamt.

Nachm. 3 Uhr: Tagesvesper, anschließend Totenvesper mit Libéra.

Ablaß von Allerseelen, ähnlich wie an Portiunkula. Von
heute Mittag 12 Uhr an und den ganzen Allevseelentag können alle
Gläubigen so oft einen vollk. Ablaß zum Trost der Armen Seelen

gewinnen, als sie nach würdigem Sakramenten-Empfang eine Kirche
besuchen und daselbst reumütig nach der Meinung des Hl. Vaters 6 Vater
unser, 6 Ave Maria und 6 Ehre sei dem Vater beten. Wer an diesem

Tage verhindert ist, kann diesen Allerseelen-Ablaß unter gleichen

Bedingungen auch am Samstag Mittag, den 6. November, und Sonntag,

den 7. November, gewinnen.
2. Nov.: Di. Gedächtnis aller abgestorbenen Christgläubigen oder Allersee¬

len. Jeder Priester darf heute zum Trost der armen Seelen 3 hl. Messen

lesen. In richtiger Wertschätzung dafür werden die Gläubigen auch

zahlreicher denselben beiwohnen. Sie beginnen um halb 6 Uhr und
werden bis 8 Uhr fortgesetzt. Um 9 Uhr ist ein feiorl. Requiem.

3. Nov. : Fest des hl. Pirminius, Abtes und zugleich er st er Mittwoch,
darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 6—9 Uhr. 10 Uhr: Hochamt,
darauf Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden
über die Mittagszeit. 2.30 Uhr: Rosenkranz: 3 Uhr: Predigt, dann
Vesper mit sakram. Segen. Vor u. nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

4. Nov.: Requiem für Mons. Vourcard.
5. Nov.: Requiem für die verstarb. Mitglieder des Wallfahrtsvereins.
7. Nov.: 21. So. n. Pf. oder Allerseelen-Sonntag. Evgl. vom unbarmh. Knecht.

Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Amt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

9. Nov.: Di. Kirchweihfest von der Basilika des allerh. Erlösers. 8.30 Uhr: Amt.
13. Nov. : Sa. Fest Allerheiligen - Benediktiner. Vollk. Ablaß unter

den gewöhnt. Bedingungen. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

14. Nov. : 22. So n. Pf. Evgl. von der Steuermiinze. Gottesdienst wie am 7. Nov.
15. Nov.: Mo. Benediktiner - Allerseelen. 8-30 Uhr: Feierl. Requiem

mit Libéra.
17. Nov.: Mi. Fest der hl. Aebtissin Gertrud, Benediktinerin. Vollk. Ablaß.

8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
2V. Nov.: Sa. Heute wird die Messe vom 23. So. voraus gefeiert.
21. Nov.: 24. So n. Pf. und Fest Maria Opferung.
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Die Heiligen - unser aufmunterndes Vorbild
(Zum Allerheiligenfest.)

Nicht wenige der Menschen sehnen sich darnach, einen Blick in
die Geheimnisse der Zukunft werfen zu können, vor allem eindringen
zu können in das Dunkel, in das das Leben nach dem Tode für sie
gehüllt ist. Daher befragen sie die Karten und forschen in den Sternen

und rufen die Geister der Verstorbenen, um dann schliesslich doch
getäuscht und enttäuscht zu sein. Wir gläubige Katholiken brauchen
das nicht. Wir wissen durch unsern Glauben, dass uns nach diesem,
gerade in unseren Zeiten oft recht beschwerlichen und dornen- und
tränenreichen Erdenwandern dort drüben über den Sternen, bei unsern
Brüdern und Schwestern in Christo ein Plätzchen bestimmt ist, das wir
nach Gottes erbarmungsreichem Willen einst einnehmen sollen, wenn
wir unsere Erdenlaufbahn in Gott vollendet haben. In seiner
Abschiedsrede im Abendmahlssaale hat der Heiland die beseligenden
Worte gesprochen, die nicht nur seinen Aposteln, sondern auch uns
galten und gelten: „Im Hause meines Vaters sind viele Wohnungen;
ich gehe hin, für euch einen Ort zu bereiten." (Joh. 14, 2.) Damit
wir dort sein können, wo unser Heiland ist, fordert er uns auf: „Seid
vollkommen, wie euer Vater im Himmel vollkommen ist. (Mt. 5, 48.)

Wohl mag uns Angst und bange werden und wir möchten wohl
verzagen, ob wir je diese Vollkommenheit erreichen werden bei unserer
Armseligkeit und Willensschwäche, Ist das nicht eine Forderung, die
Menschenkräfte übersteigt

Deshalb öffnet uns heute unsere treubesorgte Mutter, unsere heilige

katholische Kirche, den Himmel und lässt uns an unserem geistigen
Auge vorüberziehen all die ungezählten Scharen der Heiligen, wie sie
einst der Seher von Patmos, der Lieblingsjünger Johannes, vorüberziehen

sah in seiner Vision und wie er uns diesen unübersehbaren Zug
geschildert hat in dem hl. Buche der Geheimen Offenbarung: zuerst die
duodecim millia signati, die zwölftausend Gezeichneten aus allen 12

Stämmen der Kinder Israels — wir mögen heute darunter all die
Heiligen verstehen, die von der Kirche aus jeder Rasse und Sprache, aus
jedem Alter und Geschlechte, aus jedem Stande und Berufe ins
Verzeichnis der Heiligen eingetragen und mit dem Merkmal der Heiligkeit

ausgezeichnet wurden. Nach diesen 12 Mal 12,000 Gezeichneten
erscheint die grosse Schar, die niemand zählen konnte, aus allen Nationen

und Stämmen und Völkern und Sprachen — wir mögen darinnen
all die Millionen und Millionen von Bewohnern des Himmels erkennen,

die unbeachtet von der grossen Welt in stiller Pflichterfüllung sich
die Himmelsseligkeit errungen. Sie stehen da vor dem Throne und dem
Lamme, angetan mit weissen Kleidern und mit Palmen in ihren Händen.

„Wer sind sie und woher sind sie gekommen? Diese Frage
stand auf den Lippen des Johannes und sie wurde ihm beantwortet
mit dem Bescheid: „Das sind diejenigen, die gekommen sind aus
grosser Trübsal und ihre Kleider weiss gewaschen haben im Blute des
Lammes." (Offb. 7, 14.) Ja sie sind gekommen aus grosser Trübsal,
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Dis lìiligSD - ui^sei-susmi^i^tei'iiclez VOi'lDîlcl

(?um ^llerheiligenkest.

hlicht wenige cler IVlenschen seinen sich clsrnsch, einen Llick in
clie (Geheimnisse cler i^ukunkt werben Tu Hennen, vor allem eincl ringen
Tu können in clas Dunkel, in clas «las pelzen nach clem ^(ocle kür sie
gehüllt ist. Daher hekrsgen sie clie Karten uncl korsehen in clen 3ter-
nen uncl ruken clie (beister cler Verstorhenen, um clann schliesslich cloch
getauscht uncl enttäuscht Tu sein. ^Vir gläuhige Katholiken hrauehen
clas nicht. V^ir wissen clurch unsern (blauhen, «lass uns nach cliesem,
gerscle in unseren leiten okt recht heschwerlichen uncl clornen- uncl
tränenreichen Krclenwanclern clort «lrühen üher clen Zternen, hei unsern
Lrüclern uncl Schwestern in Lhristo ein LlätTchen hestimmt ist, «las wir
nach (bottes erharmungsreichem willen einst einnehmen sollen, wenn
wir unsere Krclenlaukhahn in (bott vollenclet hahen. In seiner ^h-
schieclsrecle im ^henclmshlssasle hat cler kleilsncl clie heseligenclen
V^orte gesprochen, clie nicht nur seinen Aposteln, sonclern auch uns
galten uncl gelten: „Im klsuse meines Vaters sincl viele Wohnungen;
ich gehe hin, kür euch einen Ort TU hereiten. " (^c>h. 14, 2.) Damit
wir clort sein können, wo unser Kleilancl ist, korclert er uns auk: ,,3eicl
vollkommen, wie euer Vater im I4immel vollkommen ist. (H4t. 5, 48.)

^Volrl mag uns ^ngst uncl hange werclsn uncl wir möchten wohl
vertagen, oh wir je cliese Vollkommenheit erreichen werclen hei unserer
Armseligkeit uncl Willensschwäche. Ist clas nicht eine Korcierung, clie
IVIenschenkräkte ühersteigt?

Deshalh ökknet uns heute unsere treuhesorgte IVlutter, unsere hei-
lige katholische Kirche, clen klimme! uncl lässt uns an unserem geistigen
>Xuge vorüherTielren all clie ungezählten Zcharen cler hleiligen, wie sie
einst cler Zeher von Latmos, cler Kiehlingsjünger Johannes, vorühsr-
Ziehen sah in seiner Vision uncl wie er uns «liesen unllhsrsehharen ?ug
geschilclert hat in clem HI. Luche cler (Geheimen Dkkenharung: Zuerst clie
cluoclecim millia signati, clie Twölktausencl (beTeichneten aus allen l 2

Ztärnmen cler Kincler Israels — wir mögen heute clsrunter all clie Klei-
ligen verstehen, clie von «ler Kirche aus jecler Lasse uncl Zprache, aus
jeclsm ^Iter uncl (Geschlechte, aus jeclem Ztancle uncl Lsruke ins Vsr-
Teichnis cler kleiligen eingetragen uncl mit clem IVIerkmal cler Heiligkeit

ausgezeichnet wurclen. ?^sch cliesen hla! 12,888 (bezeichneten
erscheint clie grosse 3chsr, «lie niemancl wählen konnte, aus allen Nationen

uncl Ztämmen uncl Völkern uncl Zprachen — wir mögen clarinnen
all clie Millionen uncl Millionen von Lewohnern cles hlimmels erksn-
nen, clie unheschtet von cler grossen ^Velt in stiller Lklichterküllung sich
clie klimmelsseligkeit errungen. 3ie stehen cla vor clem throne un«l clem
Kamme, angetan mit weissen Kleiclern uncl mit Lslmen in ihren klän-
clen. „V^er sinil sie uncl woher sincl sie gekommen? Diese Lrage
stsncl auk clen Kippen cles Johannes uncl sie wurcle ihm hesntwortet
mit clem Lescheicl: „Das sincl cliejenigen, clie gekommen sincl aus
grosser ^rühssl uncl ihre Kleicler weiss gewaschen hahen im Llute «les

Kammes." (Dkkh. 7, 14.) ^a sie sincl gekommen aus grosser l'rühssl,
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aus dem Tränental der Erde, wo nach den Worten des Apostels „die
ganze Schöpfung seufzt und in Wehen liegt" (Rom. fl, 22). Sie sind
gekommen aus der irdischen Welt, wo seit dem Augenblick des
Strafurteils des erzürnten Gottes sich der Freudengarten des Paradieses
schloss, wo Leid der mannigfachen Art unter den Menschenkindern
weilt. Sie sind gekommen aus jenen Menschen, die gleich dem Apostel
zu klagen haben: „Ich sehe ein Gesetz in meinen Gliedern, das dem
Gesetze meines Geistes widerstreitet und mich gefangen hält unter dem
Gesetz der Sünde." (Rom. 7, 23.) Sie stammen aus jenen Menschen,
die mit dem Apostel Paulus seufzen: „Ich unglückseliger Mensch, wer
wird mich erlösen von dem Leibe dieses Todes?" (Rom. 7, 24.) Aus
der gleichen Welt stammen sie, aus der auch wir stammen; vom
gleichen Fleisch und gleichen Gebein wie wir sind auch sie gebildet
gewesen und die gleichen Leidenschaften und Sinnlichkeiten wie bei uns
tobten auch in ihnen und suchten sie niederzuringen.

Schon die beiden Apostelfürsten Petrus und Paulus, die späteren
Säulen der Kirche, sind Zeugen dieser Menschlichkeit. Petrus ging
hindurch durch Menschenfurcht und Feigheit und Untreue. Paulus kam
aus glühendem, mordgierigem Christus- und Christenhass und musste
sich durcharbeiten durch die mannigfachsten Schwierigkeiten und
Verfolgungen und Leiden, hatte zu dulden einen Dorn fürs Fleisch, hatte
zu ringen mit einem Satansboten. Maria Magdalena war eine stadtbekannte

Sünderin und Fleischesdienerin. Augustinus bekennt von sich
aus seinen Jugendjahren: „Ein so kleiner Knirps und schon ein so
grosser Sünder." Bis tief in seine Jungmannsjahre hinein war sein
ausschweifendes und gottfernes Leben die Ursache vieler Tränen seiner
Mutter. Ein Franz von Sales war ungemein jähzornigen Gemütes.
Vinzenz von Paul konnte sehr mürrisch sein gegen seine Umgebung.
Ignatius von Loyola wird geschildert als eitler, junger Ritter, der viel
auf gute Haltung hielt, Haare, Hände, Nägel so fein pflegte, gegen die
Frauenwelt galant wie nur ein Spanier sein konnte, der dem Spiele
und Ehrenstreitigkeiten huldigte. Ein Franz von Assisi ist der junge
ausgelassene Kaufmannssohn, der einen Teil seiner Jugendjahre voll
genoss. Ein Andreas von Corsini aus adeliger Familie von Florenz
lässt sich von seinen frommen Eltern nicht von seinem Lasterleben
zurückhalten und ist nach den Worten seiner Mutter der reissende Wolf,
der das Herz seiner Mutter zerfleischt. Ein Franziskus Xaverius will
hoch hinaus, ein grosser Mann, ein berühmter Professor werden. Ein
Johannes Gualbertus glüht von Rache gegen den Mörder seines Bruders.
Doch genug der Beispiele.

Und sie alle sind Heilige geworden, eingezeichnet im Heiligenbuch
der Kirche, auch wenn sie mit schweren menschlichen Armseligkeiten
beginnen mussten. Ja wahrlich, sie sind alle gekommen aus grosser 1 rüb-
sal. Wenn wir die Heiligengeschichte durchforschen, so finden wir die
verschiedensten Wege, auf denen Gottes Gnade sie gesucht und
gefunden hatte; sie hatten sich finden lassen. 1

Und wir, Auch uns sucht Gott; er will ja, dass „alle selig werden
und zur Erkenntnis der Wahrheit gelangen". „Das ist der Wille Gottes,

dass ihr heilig seid." (1. Thess. 4, 3.) Gott ist ja die Liebe. Got-
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sus clem 'bränentsl cler brcle, wo nacb clen dorten cles Apostels „clie
L;an?e Lcböpkun^ seul?t uncl in Weben lie^t" (klöm. Lb 22). Zie sincl
Zebommen sus cler ircliscben Welt, wo seit clem ^u^enblicb cles Ltrsl-
urteil» cles erzürnten Liottes sieb clsr breuclen^arten clés baraclieses
scbloss, wo beicl cler manniZkseben /crt unter clen IVlensebenbinclern
weilt. Lie sincl Aebommen sus jenen IVlenscben, clie Zleieb clem Apostel
?u blasen baben: „leb sebe ein Liesst? in meinen Lilieclern, «las clem
Liesst?« meines Lieistes wiclerstreitet uncl mieb ^elanAen bält unter clem
Leset? cler Lüncle. " (Ilöm. 7, 23.) Lie stammen sus jenen IVlenscben,
clie mit clem Apostel bsulus seuk?en: „Icb unZIiiebseliFer IVlenscb, wer
wirr) micb erlösen von clem beibe clisses socles? " (klöm. 7, 24.) T^us
clsr Ulsicben Welt stammen sie, sus clsr sucb wir stammen; vom Zlei-
eben bleiscb uncl ^leicben Liebsin wie wir sincl aucb sie Uebilclet ^e-
wessn uncl clis Zleicben beiclenscbakten uncl Linnlicbbeiken wie bei uns
tobten sucb in ibnen uncl suebten sie niecler?urin^sn.

Zebon clie beiclsn /Vpostelkürsten betrus uncl Paulus, clie späteren
Läulen cler ILircbs, sincl ^suUen clieser blsnscblicbbeit. betrug UMU bin-
clureb clurcb IVlenscbenlurcbt uncl beiZbeit uncl Llntrsus. baulus bam
aus ^lubenclem, morclZieriAem Lbristus- uncl Lbristenbass uncl musste
sieb clurcbsrbeiten clurcb clie msnni^ksebsten Zcbwieri^beiten uncl Ver-
lol^unZen uncl beiclen, batts ?u clulclen einen Dorn t'ürs bleiscb, batte
?u ringen mit einem Lstsnsbotsn. blsria IVla^clslena war eins stacltbe-
bannte Lünclerin uncl bleiscbesclienerin. ^uZustinus bebennt von sieb
aus seinen jluAencljabren: „bin so bleiner lLnirps uncl scbon ein so
grosser Lüncler." bis tiek in seine ^unZmannsjsbre binein war sein
ausscbweikencles uncl Zottkernes lieben clie Llrsscbe vieler "bränen ssiner
IVluttsr. bin bran? von Laies war un^emein jäb?ornis;en Liemütes.
Vin?en? von bau! bonnte sebr mürriseb sein Ae^en seine blm^sbun^.
IZnatius von bo^ola wircl Zescbilclert als eitler, junger kìitter, cler viel
auk Zute llsltunU bielt, Ilaars, lläncle, blä^el so lein plleZte, ASUen clie
brauenwelt galant wie nur ein Zpanier sein bonnte, cler clem Lpiele
uncl bbrenstreitiZbeiten bulcliZts. bin bran? von /Xssisi ist cler jun^e
ausAslsssene ILsulmannssobn, cler einen ^eil seiner ^u^encljabre voll
genoss, bin ^nclreas von Lorsini aus aclelixer bamilie von bloren?
lässt sieb von seinen krommen bitern nicbt von seinem Lasterleben ?u-
rüebbalten uncl ist nseb clen dorten seiner blutter clsr reissencle Woll,
clsr «las bler? seiner IVluttsr ?erlleiscbt. bin bran?isbu» Xaveriu» will
bocb binaus, ein Zrosser IVlann, ein berübmter brokessor werclen. bin
^obannes Liualbertus ^lübt von llscbe ^e^en clen IVlörcler seines Lruclers.
Docb ZenuA cler Leispiele.

blncl sie alle sincl lleiliZe Zeworclen, einAe?eiebnet im llsiliZenbueb
cler ILircbe, aucb wenn sie mit sebweren menscblicben rXrmselisibeiten
beginnen mussten. )a wabrlieb, sie sincl alle Zebommen aus grosser l rüb-
sal. Wenn wir clie llsiliZenTescbicbte clurcblorscben, so bnclen wir clie
versebieclensten WeZe, auk clsnen Liottes Linscle sie ^esucbt uncl Ae-
lunclen batte; sie batten sieb bnclen lassen. '

Llncl wir, ^ucb uns suebt Liott; er will ja, class „alle seliZ werclen
uncl ?ur brbenntnis cler Vi/abrbeit ZelanAen". „Das ist cler Wille Liottes,

class ibr beilix seicl." (l. ^bess. 4, 3.) Liott ist ja clie Liebe. Liot-
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tes Liebe zu uns hat sich darin geoffenbart, dass Gott seinen eingeborenen

Sohn in die Welt gesandt hat, damit wir durch ihn das Leben
haben. Darin zeigt sich die Liebe: Nicht wir haben Gott geliebt, sondern
er hat uns geliebt und seinen Sohn gesandt als Sühnopfer für unsere
Sünden." (1. Joh. 4, 9 ff.) Waschen wir darum, wie es die Heiligen
getan, unsere armseligen Seelen immer wieder „im Blute des Lammes."
„Das Blut Jesu macht uns von aller Sünde rein Er ist das Sühnopfer

für unsere Sünden, und nicht bloss für unsere, sondern für die
Sünden der ganzen Welt." (LJo. 1, 7; 2, 2.) Im.

Unsere liebe Frau mit den sieben Schmerzen
(©ebanhen sur neurenooierten altert SBallfafjrtsftircfje gu SJtariaftein.)

tßiilger, bie fcfjon in SJtariaftein geroefen1, erinnern fid) befonbers
baran, roie fie auf bem unterirbifchen SSegc oon ber fdimitdren 2BaIIfahrts=
hirdje l)inunterftiegen 3ur ©nabemhapelle. 93or bem 21'bftieg über bie
fteile ïreppe hamen fie an einem Kreits oorbei. Daneben fanb fid) eine
Düre, bie in bie hünftlerifch gefchmachlofe Siebenfchmergenhapelle I)inein=
führte.

Diefe Süjmergenhapelle ber Sötuttergottes hatte eine intereffante
Eigentümlichheit: fie befafj ein Sahramentshäusdjen, bas atlerbings burd)
Säfel gum Seil eingebedht roar unb burd) ein tm 3at)re 1892 hingepflä*
ftertes ißenbant auf ber anbern Seite bes 2IItares faft gu einem hitfdjigen
Ornament neugotifdjer ©eftaltung Ijerabgeraürbigt roorben ift. Doch laut
fdjrieen gotifdje 3iffern' bae (loht 1520 angeigten, bah ein efyrroür-
biges Slltertum burd) bas Unoerftünbnis bes hunftarmen 19. gahrhunberts
ein unrühmliches ©ra'b gefunben.

2Ber heute biefe nod), tror einem gaîjr fo erbärmlich anmutenbe ^a=
pelle betritt, muh 5em SBunber ber Umgeftaltung unb Erneuerung
gebannt unb entgiidtt ftehen bleiben, bas fid) in biefem altehrroiirbigen
Staunte oollgogen hot. Surd) bie Hod)hcrgipheit ber Siebte non Sötaria*
ftein unb Engelberg, burd) ben unermüdlichen Sammeleifer bes Superiors
ber SSallfahrt, bes hodjro. 5ßater Söillibalb Beerli, ift ein SBerh gelungen,
bas man mit gug unb Siecht: Entbedutng unb ©lorifigierung ber urfprüng*
liehen SBallfahrtshinhe unb eines groeiten ©nabentbilbes non SJtariaftein
betiteln barf.

Stach Entfernung bes unfdjönen ©etäfels entbechte man bei ber Unter*
fuchurtg bes tpu^es ^ir^roeihbreuge oom Slnfang bes 17. gahr*
hunberts. ©röfser roar bie Ueberrafchung unb greube, als auch foldje oom
aitsgehenben 15. gahrhunbert gum S3orfchein hamen. darnach honbelt es
fid) hier um eine hirdje, bie jene SBeifje erhalten hat, bie nur bebeuten=
ben ©otteshäufern guteil roirb. 9Sie aus alten Dokumenten gu entneh*
men ift, muh bie 9t e i d) e n ft e t n i f dj e Capelle (bort fo genannt)
groifdjen 1471/82 ihre kirchliche Sßeihe erhalten haben. SBogu follte aber
bie Kirche gebaut roorben fein? 9to<h ftanb bie grojje Safilikakiraje
nicht. Ein Eidjenroalb foil bie roeite Ebene bes Hochplateaus oon SJtaria*
ftein bebecht. hoben. Sief unten im Stein befanb fich bas feit bem Hod)»
mittelalter oerehrte ©nabenbilb, gu bem man auf einer fteilen Sreppe
hinunter gelangte. Der tpiah mar eng begrengt, fobah bort kaum 9taum
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tes Diebe ?u uns bat sieb clarin Aeokkenbart, class Gott seinen einZebo-
renen Lobri in clie IX^elt ^essnclt bat, clarnit wir ciureb ibn «las Debeir bs-
ber>. Darin ^ei^t sieb clie Diebe: bliebt wir baben Gott xeliebt, soncisrn
er trat uns xeliebt uncl seinen Lobn ^essnclt als Zllbnopker kür unsere
Lünclen." (I. ^ob. 4, 9 kk.) ^Vascben wir clarurn, wie es clie tleili^en
Zetsn, unsere armseligen Leslen immer wiecler ,,im ölute cles Dammes."
„Das blut fesu maclrt uns vcrn aller Aüncle rein Dr ist clas öülrn-
opker kür unsere Zllnclen, uncl niclrt bloss kür unsers, sondern kür clie
Zünden der ganzen ^Velt. " (l.fo. I, 7; 2, 2.) Im.

lieke mit cleD ziel^eD HctimSi^eD
(Gedanken zur neurenovierten alten Wallfahrtskirche zu Mariastein.)

Pilger, die schon in Mariastein gewesen', erinnern sich besonders
daran, wie sie auf dem unterirdischen Wege von der schmucken Wallfahrtskirche

hinunterstiegen zur Gnadenkapelle. Vor dem Abstieg über die
steile Treppe kamen sie an einem Kreuz vorbei. Daneben fand sich eine
Türe, die in die künstlerisch geschmacklose Siebenschmerzenkapelle hineinführte.

Diese Schmerzenkapelle der Muttergottes hatte eine interessante
Eigentümlichkeit: sie besaß ein Sakramentshäuschen, das allerdings durch
Tafel zum Teil eingedeckt war und durch ein im Jahre 1892 hingepflä-
stertes Pendant auf der andern Seite des Altares fast zu einem kitschigen
Ornament neugotischer Gestaltung herabgewürdigt worden ist. Doch laut
schrieen gotische Ziffern, die das Jahr 1529 anzeigten, daß ein ehrwürdiges

Altertum durch das Unverständnis des kunstarmen 19. Jahrhunderts
ein unrühmliches Grab gefunden.

Wer heute diese noch vor einem Jahr so erbärmlich anmutende
Kapelle betritt, muß vor dem Wunder der Umgestaltung und Erneuerung
gebannt und entzückt stehen bleiben, das sich in diesem altehrwürdigen
Raume vollzogen hat. Durch die Hochherzigkeit der Aebte von Mariastein

und Engelberg, durch den unermüdlichen Sammeleifer des Superiors
der Wallfahrt, des hochw. Pater Willibald Beerli, ist ein Werk gelungen,
das man mit Fug und Recht: Entdeckung und Glorifizierung der ursprünglichen

Wallfahrtskirche und eines zweiten Gnadenbildes von Mariastein
betiteln darf.

Nach Entfernung des unschönen Getäfels entdeckte man bei der
Untersuchung des Putzes Kirch weihkreuze vom Anfang des 17.
Jahrhunderts. Größer war die Ueberraschung und Freude, als auch solche vom
ausgehenden 15. Jahrhundert zum Vorschein kamen. Darnach handelt es
sich hier um eine Kirche, die jene Weihe erhalten hat, die nur bedeutenden

Gotteshäusern zuteil wird. Wie aus alten Dokumenten zu entnehmen

ist, muß die R e i ch e n st e i n i s ch e Kapelle (dort so genannt)
zwischen 1471,82 ihre kirchliche Weihe erhalten haben- Wozu sollte aber
die Kirche gebaut worden sein? Noch stand die große Basilikakirche
nicht. Ein Eichenwald soll die weite Ebene des Hochplateaus von Mariastein

bedeckt haben. Tief unten im Stein befand sich das seit dem Hoch-
mittelalter verehrte Gnadenbild, zu dem man auf einer steilen Treppe
hinunter gelangte. Der Platz war eng begrenzt, sodaß dort kaum Raum
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mar für einen größeren Süflergottesbienft. Da ham ber ©ebanhe, oben
eine hieine Kirche 3U bauen nebft einem Sriefter* ober Srubertjaufe.

Gs fanb fich aud) bafür eine eble Stifterin in ber gamilie ber G b l e n
o o n SR e i d) e n ft e i n bie im 15.3at)rt)unöert bie £>errfd)aft bes benadj?
harten, heute in SRuinen fteljenben Schloffes oon fianbskron befaf). Diefe
gamilie baute bie 2BaIIfat)rtshircf)e. bie gang freiftetjenb ben gelfenhügel
oon ÜRariaftein krönte, éin Dürrn mit einer SRauer geengte bas Heilig*
tum gegen bie SBalbfeite ab. Sor bem Stuberhaufe befanb fid) nad) Often
hm ein Saumgarten, in bem bie Gblen oon SReidjenftein bei itjrem öfteren
Sefudjen fid) aufhielten.

3m Satire 1541 erfuhr biefe eble gamilie einen offenfid)tIid)en ©na=
benfdjut} SRarias. Stährenb bie übrigen SRitglieber ber gamilie im ge=

nannten ©arten luftroanbelten, begab ficti ber gunker Hßns Düring IRich
oon SRicfyenftein in bie natje gelfemhöhle, um fid) bort etroag niebergulegen.
^aum aufgeftanben, muß er fid) gu raeii hinausgewagt haben. Der faule
2lft, an bem er fid) hielt, brach unb ber 3unker fiel 24 Mafter weit über
ben Reifen hinab, bei einbredjenber ÎTtqçtjit bes 13. Degembers. Sis in
bie britte Stunb blieb er im Slbgrunb liegen in fgnem Schweife ohn menfch*
liehe Hilf unb als man ihn fanb, mar er wohl oerrounbet, ^atte aber
nichts gebrochen, als allein ben Riffel unb mar bei guten ©innen. Sad)
bangem Sßarten unb Suchen fanb ihn ber ißfrunbhauspriefter mit feiner
Haushälterin bei gutem Serftanb. Gilenbg lief berfelbe in bie benach=
barte ÜRühle gu glüh, um Hilfe gu holen, ©er SRüIler, SBerner ^ürg, kam
benn fofort mit feinem Unecht Sgmon unb einem Sferb unb führten ben
Serrounbeten gu Sferb hinunter in fein Haus, too ber gunker acht Doge
lang gute Sflege fanb, bis er bann in einer Dragbahre auf bas Scfelofe
Sanbskron gurüchgebradjt werben konnte.

3um Slnbe.nken an biefe wunberbare Settung ihres Sohnes haben bie
Eltern bes ©eretteten bie Kleiber bes Sohnes, bie er am Dage bes Un=
glückes trug, bem ©otteshaus gefchenkt. Gbenfo liefeen fie oor ber ®ird)e
ein Ärettg aufftellen unb ein „SRirackelbilb" oerfertigen, bag 'heute, bank
bem gütigen Entgegenkommen ber hohen SRegierung oon Solothurn roie=
ber bie SReidjiettifteinifche Capelle febmiiekt. Stuf ber einen Seite ift ber
Sorgang bes Unglüdks barpeftellt, auf ber anbern bie SBibmung ange»
bracht.

lieber bem gelfen erblickt man bie Siebenfcbmergenhapelle, wie fie
ehemals mar. So roirb bas Silb gu einem hiftorifdfeen Denkmal erfter
©üte.

Die SReidjenfteinifche Capelle tourbe bann im gafere 1617 renooiert.
Son biefer Senooationsepoche kamen oerfd)iebene ©raffiti, fotoie 3Ra=

lereien in ben genfternifdjen gum Sorfdjein, als man lentes galjr baran
ging, bie ©chmergensbapelle in neuem ©lange erftehen gu Iaffen. Die
©raffiti in ber hinteren rechten Gebe poftierten fich mit ihren gwei 2Bap=

pen wie gu Seiten einer Sotiotafel ober einer Sotiogabe. Gs tjanbelc
fich um ©raffiti groeier Hons gakob Sich oon Sidjenftein, oon benen ber
eine Stammhalter oon Srombad). ber anbere Stammhalter bes ©efd)lech=
tes oon Sieberthal geworben. Gs ftellt fid) bie grage, ob bie Sotiogabe
biefer beiben Seid)ienthal£r=Gblen etroc bie SRabonna mar, bie heute über
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war für einen größeren Pilgergottesdienst. Da kam der Gedanke, oben
eine kleine Kirche zu bauen nebst einem Priester- oder Bruderhause.

Es fand sich auch dafür eine edle Stisterin in der Familie der Edlen
von R e iche n st e in, die im 15. Jahrhundert die Herrschaft des benach?
Karten, heute in Ruinen stehenden Schlosses von Landskron besaß. Diese
Familie baute die Wallfahrtskirche, die ganz freistehend den Felsenhügel
von Mariastein krönte. Ein Turm mit einer Mauer grenzte das Heiligtum

gegen die Waldseite üb. Vor dem Bruderhause befand sich nach Osten
hm ein Baumgarten, in dem die Edlen von Reichenstein bei ihrem öfteren
Besuchen sich aufhielten.

Im Jahre 1541 erfuhr diese edle Familie einen offensichtlichen
Gnadenschutz Marias. Mährend die übrigen Mitglieder der Familie im
genannten Garten lustwandelten, begab sich der Junker Hans Düring Rich
von Richenstein in die nahe Felsenhöhle, um sich dort etwas niederzulegen.
Kaum aufgestanden, muß er sich zu weit hinausgewagt haben. Der faule
Ast, an dem er sich hielt, brach und der Junker fiel 24 Klafter weit über
den Felsen hinab, bei einbrechender Nacht des 13. Dezembers. Bis in
die dritte Stund blieb er im Abgrund liegen in synem Schweiß ohn menschliche

Hilf und als man ihn fand, war er wohl verwundet, hatte aber
nichts gebrochen, als allein den Kiffel und war bei guten Sinnen. Nach
bangem Warten und Suchen fand ihn der Pfrundhauspriester mit seiner
Haushälterin bei gutem Verstand. Eilends lief derselbe in die benachbarte

Mühle zu Flüh, um Hilfe zu holen. Der Müller, Werner Küry, kam
denn sofort mit seinem Knecht Symon und einem Pferd und führten den
Verwundeten zu Pferd hinunter in sein Haus, wo der Junker acht Tage
lang gute Pflege fand, bis er dann in einer Tragbahre auf das Schloß
Landskron zurückgebracht werden konnte.

Zum Ande.nken an diese wunderbare Rettung ihres Sohnes haben die
Eltern des Geretteten die Kleider des Sohnes, die er am Tage des
Unglückes trug, dem Gotteshaus geschenkt. Ebenso ließen sie vor der Kirche
ein Kreuz aufstellen und ein „Mirackelbild" verfertigen, das heute, dank
dem gütigen Entgegenkommen der hohen Regierung von Solothurn wieder

die Reichensteinische Kapelle schmückt. Auf der einen Seite ist der
Vorgang des Unglücks dargestellt, alls der andern die Widmung
angebracht.

Ueber dem Felsen erblickt man die Siebenschmerzenkapelle, wie sie

ehemals war. So wird das Bild zu einem historischen Denkmal erster
Güte.

Die Reichensteinische Kapelle wurde dann im Jahre 1617 renoviert.
Von dieser Renovationsepoche Kamen verschiedene Graffiti, sowie
Malereien in den Fensternischen zum Vorschein, als man letztes Jahr daran
ging, die Schmerzenskapelle in neuem Glänze erstehen zu lassen. Die
Graffiti in der Hinteren rechten Ecke postierten sich mit ihren zwei Wappen

wie zu Seiten einer Botivtafel oder einer Votivgabe. Es handelt
sich um Graffiti zweier Hans Jakob Rich von Richenstein, von denen der
eine Stammhalter von Brombach, der andere Stammhalter des Geschlechtes

von Biederthal geworden. Es stellt sich die Frage, ob die Votivgabe
dieser beiden Reichenthalcr-Edlen etwa die Madonna war, die heute über
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bem Slltare in einer Sifdje thront itnb für bie eis Urfpmng&jeit bie 3at)ce
1620—1650 angegeben werben.

Sa in ben genfternifchen neben ben ^eiligen Sibolaits unb Ottilia
and) bie ^efti)eiligen ßarl Sorrotnäus unb ©beitraut gemalt finb. bie auch

aus jener 3eit 3U ftammen fdjeinen, ift bie Slbfidjt ni(±)t oon ber Sjanb
gu toeifen, bajj bie ^Bereicherung ber Cîeidjenfteinifdjen Capelle befon»
bers als Sanb für Schutg in Seft3eiten erfolgt ift.

So märe auch bie SJtutter ©ottes mit ben fieben Schwertern ein
Sotiobilb aus jener fchweren tßeft3eit, bie 3U Stnfang bes 17. Sahrhun»
berts bie ©egenb oon Safel tjeimgefudjt bat.

- 3n ben fahren 1696—1698 würbe oon ben Senebihtinermönchen oon
UJtariaftein bie neue Stbtei gebaut. Sas Sacl) ber Gdjimergenihapelte mürbe
bei biefer ©elegenfjeit abgetragen unb bie Capelle in ben Sau ber neuen
Slbtei einbe3ogen. ©ine leichte ßaffettenbedre mit Stoppen ber gamtlie
Seid) oon Seichenftein unb wahrfdjeinlid) aud) Stuttergottes=Sr)mbolen
mufj ber Capelle eine heimelige Sote gegeben haben, ©in bleiner Xeil
biefer SBappenbilber präfentiert fid) uns gmifdien gmei biefer freigelegten,
mit mobernem Schnihmerb oerfebenen Salben. Lins Slargauer interef»
fiert bie Stoppentafel in ber SDtitte. mo fid) uns eine ©bie aus bem heu»
tigen Slargau oorftellt. Sie SBappentafel hat folgenbe Snfdjrift:

„bes frei) reiche root)Ihad) gehöhnter ebler ritter Subroig Seat reid)
oon rei<henftein hautpmann oon Sntjlingen, mohlhod) gebohrne frei)»
reichs eble Staria Slnna Katharina reid) oon reichenftein gebohrne trueb»
feft oon rihnfelben, gemahlin."

Unten linbs bas Stoppen ber oon Seichenftein: bie Saufeber; unten
rechts bas 5 mal blauaueift geteilte Stoppen ber oon Srudjfejg unb bie
3ahres3ahl 1729.

Son ber erfolgten Senooation ber Schmergienshapelle im 19. gafjr»
hunbert reben mir nidjt. SBir werfen nun einen Slidi in bie heute in
neuem ©eroanbe fid) präfentierenbe Capelle.

©in SItar grüftt uns, beffen Slufbau aus Minberftein befteht; bas
Sobium, auf bem et fteljt, ift mit ßlinherplättli belegt. 9leu ift auch bie
Sifdje, in ber bas ©nabenbilb U. 2. gr. oon ben fieben Schmergen thront,
fotoie bie Urebengnifchen gu beiben Seiten bes Sittares. Sas Sfßubo=
fabramentshäusd)ien gut 2inben bes Slltares ift oerfdjraunben; umfo fd)ö»

ner nimmt fid) bafür bas neu renooierte edjte Sabramentshausdjen aus
bem Sahre 1520 aus. 9teu finb bie Sdjmibereien an ben Salben ber Secbe.
Sleu finb auch bie originellen Uniebcinbe aus gebranntem Sannenfjotg mit
fehr gut gefd)nihten Soggen, bie hunftgewerbliche ßdinftlerhcinbe als Silb»
ner oerraten. Sie behanbelten Seemen entfpredjen finnreich; auf ber
Iinben Sanbreihe oon oorn nad) hinten: Haloaria, Stier, Çiimmelspfortc
unb 2öwe, SJlonb unb ißeliban, Salme, ßrone unb 9tofe, Surm Saoibs
mit brei genftern unb Ginhorn; auf ber rechten Sanbreihe oon oorn nad)
hinten: Slume mit fieben Sdhwertern unb S^ânij, Stabt ©ottes unb
Sfau, Sonne unb £>al)n, Starterrab unb Safe mit iftoffionsblume, Sir che

bes Sunbes unb Sibler.
3um Sdjtufj unferer Äunftbetracbtung roenben mir unfere Slicbe gum

©iangpunht biefer ehrroürbigen Stollfahrtsbirdje, bem Silbe ber
Sdjmergensmutter mit ben fieben S d) m e r t e r n. Sltlein
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dem Altare in einer Nische thront und für die als Ursprungszeit die Jahre
1629—1659 angegeben werden.

Da in den Fensternischen neben den Heiligen Nikolaus und Ottilia
auch die Pestheiligen Karl Borromäus und Edeltraut gemalt sind, die auch

aus jener Zeit zu stammen scheinen, ist die Absicht nicht von der Hand
zu weisen, daß die Bereicherung der Reichensteinischen Kapelle besonders

als Dank für Schutz in Pestzeiten erfolgt ist.

So wäre auch die Mutter Gottes mit den sieben Schwertern ein
Votivbild aus jener schweren Pestzeit, die zu Anfang des 17. Jahrhunderts

die Gegend von Basel heimgesucht hat.

In den Jahren 1696—1698 wurde von den Benediktinermönchen von
Mariastein die neue Abtei gebaut. Das Dach der Schmerzenkapelle wurde
bei dieser Gelegenheit abgetragen und die Kapelle in den Bau der neuen
Abtei einbezogen. Eine leichte Kassettendecke mit Wappen der Familie
Reich von Reichenstein und wahrscheinlich auch Muttergottes-Symbolen
muß der Kapelle eine heimelige Note gegeben haben. Ein kleiner Teil
dieser Wappenbilder präsentiert sich uns zwischen zwei dieser freigelegten,
mit modernem Schnitzwerk versehenen Balken. Uns Aargauer interessiert

die Wappentafel in der Mitte wo sich uns eine Edle aus dem
heutigen Aargau vorstellt. Die Wappentafel hat folgende Inschrift:

„des frey reichs wohlhoch gebohrner edler ritter Ludwig Beat reich
von reichenftein hautpmann von Intzlingen, wohlhoch gebohrne frey-
reichs edle Maria Anna Catharina reich von reichenstein gebohrne truck-
feß von rihnselden, gemahlin."

Unten links das Wappen der von Reichenstein: die Saufeder! unten
rechts das 5 mal blau-weiß geteilte Wappen der von Truchseß und die
Jahreszahl 1729.

Von der erfolgten Renovation der Schmerzenskapelle im 19.
Jahrhundert reden wir nicht. Wir werfen nun einen Blick in die heute in
neuem Gewände sich präsentierende Kapelle.

Ein Altar grüßt uns, dessen Aufbau aus Klinkerstein besteht: das
Podium, auf dem er steht, ist mit Klinkerplättli belegt. Neu ist auch die
Nische, in der das Gnadenbild U. L. Fr. von den sieben Schmerzen thront,
sowie die Kredenznischen zu beiden Seiten des Altares. Das Pseudo-
fakramentshäuschen zur Linken des Altares ist verschwunden,- umso schöner

nimmt sich dafür das neu renovierte echte Sakramentshäuschen aus
dem Jahre 1529 aus. Neu sind die Schnitzereien an den Balken der Decke.
Neu sind auch die originellen Kniebänke aus gebranntem Tannenholz mit
sehr gut geschnitzten Doggen, die kunstgewerbliche Künstlerhände als Bildner

verraten. Die behandelten Themen entsprechen sinnreich: auf der
linken Bankreihe von vorn nach hinten: Kalvaria. Stier, Himmelspforte
und Löwe, Mond und Pelikan, Palme, Krone und Rose. Turm Davids
mit drei Fenstern und Einhorn: auf der rechten Bankreihe von vorn nach
hinten: Blume mit sieben Schwertern und Phönix, Stadt Gottes und
Pfau, Sonne und Hahn. Marterrad und Vase mit Passionsblume, Arche
des Bundes und Adler.

Zum Schluß unserer Kunstbetrachtung wenden wir unsere Blicke zum
Glanzpunkt dieser ehrwürdigen Wallfahrtskirche, dem Bilde der
Schmerzensmutter mit den sieben Schwertern. Allein
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wegen biefem gmeiten (Bnabenbilb non ffltariaftein, bas fid) in hünftleri=
fdjet SCoilbommenijeit wie aud) in milber 2Inmut geigt, wäre eine SReno»

cation biefer Capelle in biefer hoftfpieligen Seit coll gu rechtfertigen ge=

wefen. ®a fitgt bie ©nabenoolle in rotem ©ewanb. eingehüllt in einen
blauen, mit Slumenmuftern befäten ÜRantel, ber gugleid) als Kopftuch
bient, unb hält mit beiben £änben braftooll unb faft gierig ihre Sruft
gufammen, in bie fieben Schwerter eben fid) hineingeftojjen: haben. 3>er

Faltenwurf öes ÜJtantels ift fo nach hinten ausgeweitet, baft man meinen
könnte, ber Äünftler tjcitte ausbrächen wollen, was ber prophet einft
ausrief unb was man gern ber Schmergensmutter in ben Sötunb gu legen
beliebt: ©roh roie bas 9Reer ift mein Sdjmerg. Unb boch roitb burd)i bie
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wegen diesem zweiten Gnadenbild von Mariastein, das sich in künstlerischer

Vollkommenheit wie auch in milder Anmut zeigt, wäre eine
Renovation dieser Kapelle in dieser kostspieligen Zeit voll zu rechtfertigen
gewesen. Da sitzt die Gnadenvolle in rotem Gewand, eingehüllt in einen
blauen, mit Blumenmustern besäten Mantel, der zugleich als Kopftuch
dient, und hält mit beiden Händen kraftvoll und fast gierig ihre Brust
zusammen, in die sieben Schwerter eben sich Hineingestoßen! haben. Der
Faltenwurf des Mantels ist so nach hinten ausgeweitet, daß man meinen
könnte, der Künstler hätte ausdrücken wollen, was der Prophet einst
ausrief und was man gern der Schmerzensmutter in den Mund zu legen
beliebt: Groß wie das Meer ist mein Schmerz. Und doch wird durch die
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Stellung bet Querfalten bes (Beroanbes, bes norgeftetlten redeten Seines
unb buret) ben Sünsbruch bes ©eficfjtes jener Süusgteidji gefdjaffen, baß bas
Sdjmergensbilb gu einem Sctjmergenroonnebilb roirb. SSätjrenbbem 9Jta=

tia mit beiben §änben bie Sdjroerter gleidjfam an fid) unb unb in fict)
ßineinbrücht, ruht itjr großer unb majeftätifeßer Stich über bem fiegßaft
überrounbenen giergeleib. gür jeben Seibgebriichten roirb es eine SBonnc
fein, roenn er biefes Scßmergensroonnebitb betrachtet unb auf feine Seele
roirhen läßt. Otjne ein spropßet 31t fein, bürfen mir fagen, baß biefes
groeite ©nabenbilb non SDtariaftein ebenfo niete, roenn nießt fogar metjr
Sitger gu feinen Sû^en fetjen roirb, als jenes liebe erfte, bas ben SRußm
bes Klafters SDtariaftein begrünbet. Unb bad) roirb heines bem anbern
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Stellung der Quersalten des Gewandes, des vorgestellten rechten Beines
und durch den Ausdruck des Gesichtes jener Ausgleich geschaffen, daß das
Schmerzensbild zu einem Schmerzenwonnebild wird. Währenddem Maria

mit beiden Händen die Schwerter gleichsam an sich und und in sich

hineindrückt, ruht ihr großer und majestätischer Blick über dem sieghast
überwundenen Herzeleid. Für jeden Leidgedrückten wird es eine Wonne
sein, wenn er dieses Schmerzenswonnebild betrachtet und auf seine Seele
wirken läßt. Ohne ein Prophet zu sein, dürfen wir sagen, daß dieses
zweite Gnadenbild von Mariastein ebenso viele, wenn nicht sogar mehr
Pilger zu seinen Füßen sehen wird, als jenes liebe erste, das den Ruhm
des Klosters Mariastein begründet. Und doch wird keines dem andern
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Konkurren3 machen, Das ©nabenbilb im Stein wirb bas 5>erg raie bis
heute tjinroenben 31t jenen einigen greuben, in berers ©enuß Slaria boxt
unten bereits eingegangen ift als Königin bes Rimmels. Das ©nabenbilb
über bem Stein führt uns in bie tieffte Erbennot ber Butter ©ottes unb
seigt fie uns als bie tjelbenbafte Stärtgrin unter bem Creuse unb als bie
fiegßafte Ueberroinberin größten Stutterleibens unb ärgften Erbenkutn»
mers. So roirb bas eine ©nabenbilb ben Süßer tröften unb aufrichten
in feinem 2eib — mir biirfen es als prooibentietl beseicfynen, baß bie
Schmersensmutter gerabe in gegenwärtiger Kriegsseit ju neuen ©naben
erftanbenl —, bas anbere unb ältere ©nabenbilb roirb uns bas frohe £>of=

fen oermitteln auf bie sukiinftigen ©üter. 3ft bas eine Silb Karfreitags»
bilb, roirb bas anbere 3itm frohen Ofterbilö; aber beibe finb ba, um erb»

oerftaubten fersen ben Sßeg. 3U roeifen 3um unoergänglid) Eroigen, 3um
einjig Erftrebensroerten, 3urn allein Segehrenswerten, bem höcbften 3lel
unb Enbe bes ÎRenfdjen: ©ott. Dr. F. A. S.

Betet für den Heiligen Vater

Setet ben SRofenkrcns, mahnte bie liebe Shittergottes im 3at)re 1917
bie brei §irtenkinbet oon gatima, bamit ber Krieg su Enbe gehe. Setet
für bie Sekeßrung ber Siinber, bie in ©efafjr finb, ewig oerloren 3U
gehen, benn oiele kommen in bie £>ölle, roeii niemanb für fie opfert unb
betet. Setet für ben grieben ber SBelt, hdt ber ^eilige Sater fcßon fo
oft roährenb biefem Krieg feine Söhne unb föchtet ermahnt unb jeßt ift
er mehr ober weniger felbft ein ©efnngener. Deutfcße Gruppen hüben
ben Kirchenftaat umftellt unb beutfdje gallfch'irmjäger auf bem Meters»
plaß ficb niebergelaffen. Der freie 3t'-t~citt sum ^eiligen Sater ift fomit
gefperrt, wie auch ber freie Serhehr mit ber Außenwelt bem heiligen
Sater genommen ift, felbft bie Seniißung bes Satikanfenbers ift ihm un»
möglich gemacht. Da ift es nun hoppelte Pflicht eines jeben Katholiken
für ben ^eiligen Sater 31t beten, baß ihm feine greißeit roieber gegeben
werbe. 2lls S'etrus, ber erfte Ißapft ins ©efängnis geworfen, betete bie

ganse Eßriftenheit für feine Befreiung unb fietje, ihr ©ebet rourbe auf»
fallenb erhört. Sluch heute kann unb roirb ©ott helfen, roenn bie Stunbe
gefchlagen. Stber beten follen unb roolleu roir.

Ein fchönes ©ebet legt uns bie Kirche felbft in ben SEHunb in ben
UBorten: „Saffet uns beten für unfern ijSapft Sius XII. Der £>err erhalte
unb ftärke ihn, er mache ihn glücklich GUf ßbben unb Iaffe ihn nicht in
bie £>änbe feiner geinbe fallen."

(Sßer biefes ©ebet 3ugleich mit einem Sater unfer unb ©egriißt feift
bu Staria betet, kann jebes Stal einen Slblaß oon 3 Sohren geroinnen
unb wer es einen Stonat lang täglich betet unb einmal bie hl- Sakra»
mente würbig empfängt, kann ficb eines oollkommenen 2lblaffes teilhaftig
machen.)

Ein anberes tttblaßgebet für ben ^eiligen Sater tautet: £>err 3efus,
fch'irme unb fdjüße burch bein göttliches £>er3 unfern ^eiligen Sater, ben
Sapft. Sei bu fein Sicht, feine Kraft unb fein ïroft! (Slblaß oon 300
Sagen.)
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Konkurrenz machen. Das Gnadenbild im Stein wird das Herz wie bis
heute hinwenden zu jenen ewigen Freuden, in deren Genuß Maria dort
unten bereits eingegangen ist als Königin des Himmels. Das Gnadenbild
über dem Stein führt uns in die tiefste Erdennot der Mutter Gottes und
zeigt sie uns als die heldenhafte Märtyrin unter dem Kreuze und als die
sieghafte Ueberwinderin größten Mutterleidens und ärgsten Erdenkummers.

So wird das eine Gnadenbild den Pilger trösten und aufrichten
in seinem Leid wir dürfen es als providentiel! bezeichnen, daß die
Schmerzensmutter gerade in gegenwärtiger Kriegszeit zu neuen Gnaden
erstanden —, das andere und ältere Gnadenbild wird uns das frohe Hoffen

vermitteln auf die zukünftigen Güter. Ist das eine Bild Karfreitagsbild,
wird das andere zum frohen Osterbild; aber beide find da, um

erdverstaubten Herzen den Weg zu weisen zum unvergänglich Ewigen, zum
einzig Erstrebenswerten, zum allein Begehrenswerten, dem höchsten Ziel
und Ende des Menschen: Gott. Or. 8.

öetet sül' clen ^eiligen Vstei'

Betet den Rosenkranz, mahnte die liebe Muttergottes im Jahre 1917
die drei Hirtenkinder von Fatima. damit der Krieg zu Ende gehe. Beter
für die Bekehrung der Sünder, die in Gefahr sind, ewig verloren zu
gehen, denn viele kommen in die Hölle, weil niemand für sie opfert und
betet. Betet für den Frieden der Welt, hat der Heilige Bater schon so

oft während diesem Krieg seine Söhne und Töchter ermahnt und jetzt ist
er mehr oder weniger selbst ein Gefangener. Deutsche Truppen haben
den Kirchenstaat umstellt und deutsche Fallschirmjäger auf dem Petersplatz

sich niedergelassen. Der freie Zutritt zum Heiligen Bater ist somit
gesperrt, wie auch der freie Verkehr mit der Außenwelt dem Heiligen
Vater genommen ist, selbst die Benützung des Vatikansenders ist ihm
unmöglich gemacht. Da ist es nun doppelte Pflicht eines jeden Katholiken
für den Heiligen Vater zu beten, daß ihm seine Freiheit wieder gegeben
werde. AIs Petrus, der erste Papst ins Gefängnis geworfen, betete die

ganze Christenheit für seine Befreiung und siehe, ihr Gebet wurde
auffallend erhört. Auch heute kann und wird Gott helfen, wenn die Stunde
geschlagen. Aber beten sollen und wollen wir.

Ein schönes Gebet legt uns die Kirche selbst in den Mund in den
Worten: „Lasset uns beten für unsern Papst Pius XII. Der Herr erhalte
und stärke ihn, er mache ihn glücklich auf Erden und lasse ihn nicht in
die Hände seiner Feinde fallen."

(Wer dieses Gebet zugleich mit einem Bater unser und Gegrüßt seist
du Maria betet, kann jedes Mal einen Ablaß von 3 Iahren gewinnen
und wer es einen Monat lang täglich betet und einmal die hl- Sakramente

würdig empfängt, kann sich eines vollkommenen Ablasses teilhaftig
machen.)

Ein anderes Ablaßgebet für den Heiligen Vater lautet: Herr Jesus,
schirme und schütze durch dein göttliches Herz unsern Heiligen Vater, den
Papst. Sei du sein Licht, seine Kraft und sein Trost! (Ablaß von 300
Tagen.)
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Christus der wieder anzuerkennende
König der Welt

(Zum Jahrestag der ersten Enzyklika Pius XII. Summi „Pontificatus".)

„Der Zeitpunkt der inneren Wiedergeburt ist gekommen; jeder
von uns muss den alten Menschen ablegen." So steht in einem Aufruf,
den der schweizerische Bundesrat in denkwürdiger Stunde vor einigen
Monaten erlassen hat. Klingt dieses Wort nicht an ein anderes Wort,
das schon im Jahre 63 n. Chri. ein gewaltiger Geistesheros, der grosse
Völkerapostel Paulus aus seiner römischen Gefangenschaft heraus an
die zum Teil noch nach heidnischen und jüdischen Grundsätzen lebenden

Epheser geschrieben hat? „Wandelt nicht mehr gleich den Heiden,

die nach ihrem verkehrten Sinne wandeln! Ihr habt Christus
nicht in solcher Weise kennen gelernt, soweit ihr von ihm gehört habt
und über ihn unterrichtet worden seid, so wie es in Jesus Wahrheit ist.
Ihr sollt eueren früheren Wandel lassen und den alten Menschen
ablegen, der seiner trügerischen Gelüste wegen untergeht. Ihr sollt euch
vielmehr durch den Geist in eurem Sinne erneuern und den neuen
Menschen anziehen, der nach Gott geschaffen ist in wahrer Gerechtigkeit
und Heiligkeit." (Ezh. 4, 17 ff.)

Der hl. Paulus, der an sich selbst eine gewaltige Umänderung
vornehmen musste, der gleichfalls den alten Menschen ab- und den neuen
Menschen angelegt hat, gibt in den angeführten Worten zugleich den
Lehrer und Meister an, unter dessen Leitung und nach dessen Weisung
diese Umwandlung vor sich gehen muss, wenn sie zum Segen gereichen
soll.

Es darf wohl als Fügung der göttlichen Vorsehung jene Art und
Weise angesehen werden, in der gerade die letzten Päpste sich als
ausgesprochen christozentrisch in ihren hauptsächlichsten Rundschreiben

erwiesen haben:
Leo XIII., der so mächtig die Verehrung des göttlichen Herzens

Jesu förderte und an der Jahrhundertwende die Welt dem göttlichen
Herzen weihte;

Pius X., der mit seinem Wahlspruch „Omnia instaurare in Christo,
Alles in Christo erneuern". Christus in den Mittelpunkt seines päpstlichen

Amtens stellte und durch eine eucharistische Weltbewegung die
Gläubigen in recht innige Vereinigung mit dem in der geheimnisvollen
Brotsgestalt verborgenen Heiland bringen wollte;

Pius XI., der vor den Augen der Welt Jesus, den Menschensohn,
feierlich als König der Menschheit verkündet und ihm im Christkönigsfest

eine Krone geweiht hat, die alles überstrahlt;
Pius XII., der bereits in seiner ersten vor Jahresfrist zum

Christkönigsfest erlassenen Enzyklika „die Huldigung vor dem .König der
Könige und Herrn der Herrscher' (1. Tim. 1, 15) gleichsam zum
Staffelgebet seines Pontifikates machen" will und dazu mahnt, Christus die
ihm entzogenen Königsrechte über die Welt wieder zuzuerkennen.

Nicht als ob die Christkönigswürde Jesu jetzt erst erkannt worden

wäre, nein, sie ist in der hl. Schrift zu tiefst verankert. Isaias be-
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ciel wiSclei- SD^DSli<eDDeDcIs

XÖDig clei- Welt
(?um ^alrrestat cler ersten Dnbxilliics l'ius XII. Zummi „l'ontilicatus".)

„Der ^eitpunlct cler inneren Wieclertelrurt ist Uàoinlnsn; jecler
von uns rnuss clen alten ^lensclrsn alrletsn. " Zo stelrt in einern ^ukruk,
<Ien cler sclrweiberisclre öunclesrat in clenlcwürcliter Ztuncls vor einigen
IVIonaten erlassen lrat. Xlintt clieses Wort nielrt an ein ancleres Wort,
clas seIron irn )alrre 63 n. Llrri. ein ZewaltiZer (üeisteslreros, cler grosse
Völlcerspostel Paulus aus seiner römiselren delantensclralt lrersus an
clie bum ^eil noelr naclr lreiclniselren uncl jüclisclren L-runclsätben lelren-
clen Dplreser Zesclrrislzen lrat? ,,Wsnclelt nielrt melrr tleiclr clen llei-
clen, clie naclr iIrrern verlcelrrten Zinne wancleln! Ilrr lralrt dlrristus
niclrt in solelrer Weise kennen gelernt, soweit ilrr von ilrnr Zelrört Iralrt
uncl ülrer ilrn unterrielrtet worclen seicl, so wie es in ^esus Wslrrlreit ist.
Ilrr sollt eueren krlllreren Wanclel lassen uncl clen alten IVIenselren alz-
lexen, cler seiner trüZeriselren (Gelüste wexen unterteilt. Ilrr sollt euelr
vielmelrr clurclr clen dieist in eurern Zinne erneuern uncl clen neuen IVlen-
sclren snbielren, cler naclr dìott Uesclrailen ist in walrrer d-ereclrtitlceit
uncl Heilitlceit." (Dblr. 4, 17 lk.)

Der lrl. Paulus, cler an siclr sellrst eine AewaltiZe Dmsnclerunt vor-
nelrrnen musste, cler tlSiclrlalls clen alten IVIenselren alz- uncl clen neuen
IVIenselren antelett lrat, t>l>t in clen anIekülrrten Worten butleiclr clen
Delrrer uncl IVleister an, unter clessen Deitunt uncl naclr clessen WeisunZ
cliese Dmwsncllunt vor sielr Zelrsn muss, wenn sie bum Zs^en Zereiclren
»oll.

Ds clark wolrl als Imtunt cler Uöttliclren Vorselrunx jene TVrt uncl
Weise snteselren werclen, in cler Zeracle clie letzten klapste sielr als
ausxesproclren clrristobentrisclr in ilrren lrauptsäclrliclrsten klunclsclrrei-
Iren erwiesen lralren:

I^ec» XIII., cler so mäclrtit clie Verelrrunt lles trittliclreic ilerbens
^esu körclerte uncl an cler ^slrrlrunclsrtwencle clie Welt clem töttlielren
ilerben weilrte;

?ius X», cler mit seinem Walrlspruclr ,,Dmnia instaursre in dlrristo,
>^IIes in Llrristo erneuern". Llrristus in clen ^littslpunlct seines pspst-
lielren /Vmtens stellte uncl clurelr sine euclraristisclre WeltlreweAunZ clie
(^lsulriten in reelrt innige VereinitunZ mit clem in cler telreimnisvollen
Lrotstestalt verirortenen ileilancl lzrinZen wollte;

?ius XI», cler vor clen ^uxen cler Welt ^esus, clen ^lensclrensolrn,
leierliclr als Idönit cler ^lensclrlreit verlcünclet uncl ilrm im Llrristlcönits-
lest eine Xrone Zeweiirt lrat, clie alles ülrerstralrlt;

?ius XII., cler lrereits in seiner ersten vor ^slrreskrist bum Llrrist-
Icönitslest erlassenen Dnbxlclilca ,.clie ilulclitunt vor clem .Idönit cler
Idönite uncl llerrn cler ilerrsclrer' (I. l^im. 1, 15) xleiclrsam bum Ztak-
leltelret seines k'ontililcates maclren" will uncl clabu malrnt, dlrristus clie
ilrm ent^oZenen Idönitsrecirte ülrer clie Welt wiecler bubuerlcennen.

Xiclrt als oir clie Llrristlcönitswürcle ^esu jetbt erst erlcannt wor-
clen wäre, nein, sie ist in cler lrl. Lclrriit bu tielst verändert. Issias Ire-
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griisst ihn: „Ein Kind ist uns geboren, ein Sohn wird uns geschenkt,
das Herrscherzeichen auf der Schulter. Sein Name ist: Wunderbarer
Ratgeber, Gott und Held, ein ewiger Vater, Friedensfürst. Das Reich
wird gross, endlos der Friede. Er nimmt Besitz von Davids Thron
und Reiche errichtet dies aufs neue, festigt es durch Recht und durch
Gerechtigkeit von nun an bis auf ewig." (Is. 9, 5 ff.) — Seine
Herrschaft umfasst die ganze Erde: „Fordere von mir (spricht Gott zu
ihm) : Die Nationen geb ich dir zu eigen, der Erde Grenzen zum
Besitz." (Ps. 2, 8.) „Herrschen wird er von einem Meere zum andern,
vom Strom bis an der Erde Grenzen. Ihm sollen sich beugen die
Wüstenbewohner, seine Feinde zur Erde sich beugen! Es werden
ihn anbeten alle Könige der Erde, alle Völker ihm dienen." (Ps. 71r
8 ff.)

Schon vor seiner Geburt wird durch den Erzengel Gabriel sein
Königtum verkündet: „Er wird gross sein und Sohn des Allerhöchsten
genannt werden. Gott der Herr wird ihm den Thron seines Vaters
David geben; er wird über das Haus Jakob herrschen in Ewigkeit und
seines Reiches wird kein Ende sein. (Le. 1, 32 f.)

Jesus selbst hat wiederholt, besonders gegen Ende seiner
Lehrtätigkeit, auf seine Königswürde hingewiesen und vor Pilatus bekennt
etr: „Ja, ich bin ein König." (Joh. 18, 37.) Und Pilatus gibt seinen
Schreibern den Auftrag, als Inschrift über das Kreuz die Worte zu
setzen: „Jesus von Nazareth, König der Juden."

Dass die Juden einen Messiaskönig erwarteten, zeigt die Frage
der Weisen aus dem Morgenlande nach dem neugeborenen König der
Juden. (Mt. 2, 2.) Bei seiner Berufung zum Apostel begrüsst Natha-
nael den Herrn: „Meister, du bist der Sohn Gottes, du bist der König
von Israel." (Joh. 1, 49). Nach der ersten wunderbaren Speisung der
Tausende wollte das Volk den grossen Wundertäter zum König
machen. (Joh. 6, 15.) Dem Triumphzug eines Königs glich sein
feierlicher Einzug in Jerusalem.

Darum gehörte das Königtum Christi zum Glaubensgut der christlichen

Urkirche, die ja nichts anderes war als der weitere Ausbau und
die Vollendung des israelitischen Gottesreiches. Das bezeugt die
Anklage der Juden in Thessaloniki gegen die Christen: „Sie alle handeln
den Verordnungen des Kaisers zuwider: sie sagen nämlich: ein anderer

sei König, Jesus." (Apg. 17, 7.) Für diesen Glauben zeugt auch
der Apostel Paulus: „Er (Christus) muss herrschen, bis er alle seine
Feinde unter seine Füsse gelegt habe." (1. Cor. 15, 25.) Nach der
Geheimen Offenbarung ist Jesus der Sieger auf dem weissen Rosse, der
auf seinem Haupte viele Kronen trägt (19, 12). Johannes nennt ihn-
dort den „Herrscher über die Könige der Erde (1, 5), den „Herrn der
Herren" und den König der Könige" 17, 14; 19, 16), der herrschen
wird von Ewigkeit zu Ewigkeiten" (11, 15).

Auch die Menschen der heutigen Tage müssen diese Herrschaft
wieder anerkennen. Aber leider ist wahr, was Papst Pius XII. in seiner-
Erstlingsenzyklika schreibt: „Am Eingang des Weges, der zur geistigen
und sittlichen Not unserer Tage führt, steht der todbringende Versuch
von nicht Wenigen, Christus zu entthronen, die Verwerfung des Ge~
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grllsst ihn: „Din Kind ist uns gehören, ein Lohn wird uns geschenkt,
das Iderrscher^eichen auf der Lchulter. Lein Xsms ist: ^Vundsrharer
Idatgeher, Lett und Ideld, ein ewiger Vater, Driedenskürst. Das Ideich
wird gross, endlos der Friede, Dr niinint Lssit^ von Davids ddrron
und Deiche errichtet dies aufs neue, festigt es durch Decht und durch
(Gerechtigkeit von nun an Ins auf ewig." (Is. 9, 5 ff.) — Leine Iderr-
schaft umfasst die gan?e Drds: „vordere von rnir (spricht (^ott ?u
ihm) : Die Nationen geh ich dir ?u eigen, der Drde (üren^sn 2um Le-
sit?. " (Ls. 2, 6.) „Dlsrrschen wird er von einern IVleere ?um andern,
vorn Ltrom Lis an der Drde (3ren?en. Ihm sollen sich Leuten die
^Vüstsnhewohner, seine Deinde ?ur Drde siel» Heugen! Ds werden
il»n snLeten alle Könige der Drde, alle Völker il»rn dienen." (Ls. 71,
8 ik.)

Lchon vor seiner (üelzurt wird durcl» den Dr?sngsl Diahriel sein
Königtum verbündet: „Dr wird gross sein und Lohn des Allerhöchsten
genannt werden. (dott der Dlerr wird ihm den d^hron seines Vaters
David gehen; er wird üher das Idaus Jakoh herrschen in Dwigkeit und
seines Deiches wird Lein Dnde sein. (Dc. l, 32 f.)

Jesus seihst l»at wiederholt, hesondsrs gegen Dnde seiner
Lehrtätigkeit, suk seine Königswürde hingewiesen und vor Lilatus hekennt
er: „Ja, ich hin ein König." (Joh. 18, 37.) Dnd Dilatus giht seinen
Lchreihern den Auftrag, als Inschrift üher das Kreu? die V^orte ?u
setzen: „Jesus von Xs?aretl», König der Juden."

Dass die Juden einen IVlessiaskönig erwarteten, ?eigt die Drage
der weisen aus dein H4orgenlande nach dein neugeLorenen König der
Juden, (^lt. 2, 2.) Lei seiner Lerukung ?um Apostel hegrüsst Nathanael

den Iderrn: „Geister, du List der Lohn Oottes, du List der König
von Israel." (Joh. I, 49). Xach der ersten wundsrharen Lpeisung der
Tausende wollte das Volk den grossen Wundertäter ?um König ma-
chen. (Joh. à, 15.) Dein driumph?ug eines Königs glich sein
feierlicher Din?ug in Jerusalern.

Daruin gehörte das Königtum Lhristi ?um LdauLensgut der christ-
lichen Drkirche, die ja nichts anderes war als der weitere Aushau und
die Vollendung des israelitischen L-ottesrsiches. Das hersugt die
Anklage der Juden in d'hesssloniki gegen die (Christen: ,,3is alle handeln
den Verordnungen des Kaisers Zuwider: sie sagen nämlich: ein anderer

sei König, Jesus." (^pg. 17, 7.) hur diesen (ülauhen ?eugt such
der Apostel Daulus: „Dr (Christus) muss herrschen, his er alle seine
Deinde unter seine Dllsse gelegt hahe." (I. Cor. 15, 25.) Xach der
(Geheimen Dlkenharung ist Jesus der Lieger auk dem weissen Dosse, der
auf seinem Idsupte viele Kronen trägt (19, 12). Johannes nennt ihn
dort den „Iderrscher üher die Könige der Drde (I, 5), den „Iderrn der
Iderren" und den König der Könige" 17, 14; 19, 18), der herrschen
wird von Dwigkeit ?u Dwigkeiten" (11, 15).

.-Xuch die IVlsnschen der heutigen d'âge müssen diese Iderrschakt
wieder anerkennen, ^her leider ist wahr, was Dapst Dius XII. in seinen
Drstlingsen-xklika schreiht: „>Xm Dingsng des ^Veges, der ?ur geistigen
und sittlichen Xot unserer d^sgs führt, steht der todhringends Versuch
von nicht wenigen, Christus ?u entthronen, die Verwerfung des Ce^
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setzes der Wahrheit, das er verkündete, des Gesetzes der Liebe, die der
lebenspendende Odem seines Reiches ist." Muss nicht „der Streiter
Christi — sei er Priester oder Laie — Zeuge sein, um mit dem Heiligen
Vater zu sprechen, wie die Lebenswahrheiten und die Lebenswerte
unseres christlichen Gottesglaubens grundsätzlich abgelehnt oder doch
tatsächlich verdrängt werden, wie die Tafeln der Gottesgebote mit
frevelnder Hand zerbrochen werden, um an ihre Stelle neue Gesetzestafeln

zu setzen, aus denen der sittliche Gehalt der Sinaioffenbarung,
der Geist der Bergpredigt und des Kreuzes verbannt sind". Darum
„möge in solcher Umwelt und Geisteslage das Christkönigsfest
ein Gnadentag tiefgehender Erneuerung und Erweckung im Sinne der
Herrschaft Christi sein! Ein Tag, an dem die Weltweihe an das Göttliche

Herz in besonders feierlicher Weise vollzogen werden soll; an
dem die Gläubigen aller Völker und Nationen huldigend und sühnend
sich um den Thron des ewigen Königs scharen, um Ihm und Seinem
Gesetze, das ein Gesetz der Wahrheit und Liebe ist, den Schwur der
Treue zu erneuern für Zeit und Ewigkeit. Es sei ein Gnadentag für
die Getreuen, wo das Feuer, das der Herr auf die Erde brachte, in
ihren Herzen immer mehr zu heller, lauterer Flamme sich entfache;
ein Gnadentag für die Lauen, Müden und Verdrossenen, an dem ihr
kleinmütig gewordenes Herz im Geiste sich wieder erneuert und
ermannt; ein Gnadentag auch für die, welche Christus noch nicht
erkannt oder wieder verloren haben".

Es gibt ja, wie Pius XII. mahnt, nur einen Weg zu der auch
vom schweizerischen Bundesrat angestrebten Erneuerung: „Die Königsrechte

Christi wieder anerkennen, zurückfinden zum Gesetz Seiner
Wahrheit und Seiner Liebe, das ist der einzige Weg der Rettung für
den Einzelmenschen und die Gemeinschaft."

Möge das Rundschreiben Pius XII., zur Christkönigsfeier des
Vorjahres erlassen, recht vielen, die über Geschicke von Ländern und
Völkern zu entscheiden berufen sind, den richtigen Weg zur wahren
Völkerbefriedigung und zum endgültigen Völkerfrieden zeigen. Das
sei unser Flehen zu Christus, dem einzigen und wahren König der
Menschheit! Im.

©ebetskreuggug oorn September.

2Iud) biefer ©ebetskreuggug mies oor= unö nachmittags einen guten
IBefuch auf. 5ßater Subprior 3of). ®apt. SBeber behanbette in feiner Sßre=

bigt bie oierte 93aterunfer=23itte: ©ib uns t)eute unfer tägliches Srot
©ott, ber 33rotoater aller SRenfcfyen, fpenbet öasfelbe reichlich, fobaß alle
gu leben hätten; aber aus SReiö unb ©eroinnfud)t hat mau oor 6 fahren
große ÜRengen ^orn 3U Speiggro ecken oermenbet ober gar ins Söteer oer=
fenkt unb heute müffen oiele 5Renfdjen hungern unb barben, roeil man bie
©aben ©ottes gefctjänbet. Qft bas nicht ein gingergeig oon oben? ©ott
roill, baß mir feine ©oben fcfjäßen unb bemiitig barum bitten. Sei aller
Sorge um ülcfjrung für ben 2eib bürfen mir aber bie fffaßrung für bie
Seele nicht oergeffen, bas Sjimmelsbrot, benn alfo fpricßt ber Speitanb:
„Suchet guerft bas fReid) ©ottes unb feine Gerechtigkeit unb alles Uebrige
roirb euch hiugugegeben roeröen."
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seines cler ^Vabrbeit, liss er verkündete, des L-eset^es der biebe, die der
lebenspendende Odern seines kìeiobas ist." IVIuss nicbt „der Ltreiter
Obristi — sei er Priester oder bais — ^euge sein, nrn rnit dein kisiligen
Väter 2N spreeben, wie die bebenswsbrbeiten und die liebenswerte
unseres ebristlicben Oottssglsubsns ^rundsät^licb abgslebnr oder doeb
tstsäcbliob vercirängt werden, wie die takeln der Oottesxebote rnit
krevelnder Idsnd ^erbrocbsn werden, urn un ibre Ztelle neue Oeseties-
takeln 2U setzen, aus denen der sittlicbe Oebalt der LinsioKenbsrunZ,
der Oeist der ösrgpreciigt und des Xreu^es verbannt sind". Oarurn
„inögs in solcber blrnwelt und Osisteslage das Obristkönigskest
ein Onadentax tiskgsbsnclsr brnsusrung und brweckung irn Zinne der
bierrsobakt Olrristi sein! bin ^ag, an dein die V^eltweibe an das Oött-
liebe Ider^ in besonders keierlicber V/eise vollzogen werden soll; an
dein die Gläubigen aller Völker und blationen bulciigenci und sübnend
sieb urn den ^bron des ewigen Xönigs sebarsn, urn Ibrn und Zeinern
Gesetze, das ein Gesetz: der V^abrbeit und biebe ist, den Lebwur der
d^reue ?u erneuern kür ?eit und bwigksit. bs sei ein Gnscientag kür
die Oetreusn, wo das beuer, das der Iderr auk die brde braebte, in
ibren kder?en iinrner rnebr zu beller, lauterer blarnrne sieb entkacbe;
ein Gnscientag kür die bauen, IVillcien und Verdrossenen, an dein ibr
kleinmütig gewordenes kierz irn Oeiste sieb wieder erneuert und er-
rnannt; ein Gnscientag sueb kür die, welebe Obristus nocb nicbt er-
kannt oder wieder verloren bsben".

bs gibt ja, wie bius XII. rnabnt, nur einen ^Veg zu der aucb
vorn scbweizeriseben Lundesrat angestrebten brneuerung: „Die Xönigs-
reebte Obristi wieder anerkennen, zurückkincien zürn Gesetz Zeiner
V^sbrbeit und Zeiner biebe, das ist der einzige ^Veg der kìettung kür
den binzelmenscben und die Oerneinscbskt. "

k/löge das kìundsebreiben bius XII., zur Obristkönigskeier des Vor-
jsbres erlassen, recbt vielen, die über Oescbieke von bänliern und
Völkern zu entscbeiden beruken sind, den riebtigen V^eg zur wabren
Völkerbekriedigung und zuin endgültigen Völkerkrieden zeigen. Das
sei unser bieben zu Obristus, dein einzigen und wabren kvönig der
IVIensebbeit! Ina.

Gebetskreuzzug vom September

Auch dieser Gebetskreuzzug wies vor- und nachmittags einen guten
Besuch auf. Pater Subprior Ioh. Bapt. Weber behandelte in seiner Predigt

die vierte Vaterunser-Bitte: Gib uns heute unser tägliches Brot
Gott, der Brotvater aller Menschen, spendet dasselbe reichlich, sodaß alle
zu leben hätten: aber aus Neid und Gewinnsucht hat man vor 6 Iahren
große Mengen Korn zu Heizzwecken verwendet oder gar ins Meer
versenkt und heute müssen viele Menschen hungern und darben, weil man die
Gaben Gottes geschändet. Ist das nicht ein Fingerzeig von oben? Gott
will, daß wir seine Gaben schätzen und demütig darum bitten. Bei aller
Sorge um Nahrung für den Leib dürfen wir aber die Nahrung für die
Seele nicht vergessen, das Himmelsbrot, denn also spricht der Heiland:
„Suchet zuerst das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit und alles Uebrigs
wird euch hinzugegeben werden."
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Pfarreiwallfahrt Don-Bosco, Basel

2ïm 12. 'September, bem geft ©ariä îtamen, machte bie tßfarrei Don=
©osco in ©afet, unter güßrung oon £j. £>• ©farcer Engelet, ißre Saures»
tDallfaßrt gu U. 2. grau im Stein. 9îad) bem feierlichen Eingug ber 500
©ilger hielt ©ater 2lltmann eine geitaufgefchloffene ©rebigt. Er mies
barauf hin, bah bas geft ©ariä ©amen ein ©ebädjtnis an ben Sieg ift,
ben bie djriftlirfjeru tfjeere im gaßre 1683 oor ©ien über bie getoaltige
Uebermacht ber ©oßammebaner baoon trugen. Des SIbenblanb fcßtoebte
in höcßfter ©efoßr, als ©apft gnnogeng XI. ßintoies auf ©aria, ber §el=
ferin ber Ehriftenßeit. ©ehr ben ungegählten Sine ©aria unb bem 9îo=

fertkrang, als ber ^unft, bie ©äffen gu führen, mar bie Befreiung aus
größter ©ot gu banken.

©ieberum fteßt bie ©elt in glommen, ift bas Ebriftentum in größter
©efahr. Da fpricßt bie ©ottesmutter in gatima, unb ©apft ©ius XII.
raeift auf bas unbefleckte §>erg ©ariens hin: oon bort kommt ©ettung;
ißr ©ort: Dut alles, roas mein Soßn end) fagt, geigt ben ©enfcßen ben
©eg in eine beffere 3uüunft, roeldje auf einer ©euorbnung ber ©elt nach
©ottes ©eboteni begrünbet fein muß.

Elte ©efänge beim fakramentalen Segen forooßl, ber im ©nfcßluß an
bie Sonntagsoefper ftattfanb, als auch bei ber ©nbacßt, bie um 5 Ußr tu
ber ©nabenkapelle gehalten tourbe, finb com ^"irdjendjor Don-©osco
toürbig gu ©eßör gebracht toorben.

Bezirkswallfahrt von Dorneck-Thierstein
Es ift nidjt mehr als ein 3ei<hen ber ©ertfcßäßung unb Dankbarkeit,

rcenn bas Kapitel Dorne(k=Dhierftein, in beffen ©emarkung bas £>eilig=
tum unb ber ©nabenort ©ariaftein liegt, alljährlich eine gemeinfame
©allfahrt öurchführt. ©ohl kommen im ©erlauf bes gaßres oiele ©ilger
aus allen ©emeinben, fei es eingeht ober in ©ntppen ober in ©farrei*
©rogeffion an biefen ©nabenort. ©ber einmal barf fid) bas gläubige 93oIk

rooßl gefcßloffen um feine ©riefter unb Seelforger fdßctnen um offigiell bie
©nabenmutter gu begrüßen, ©ute Einher, bie in ber grembe roeilen, hom=
men bocß auch' nrieber einmal gufafnmen im lieben Elternhaus, bei ihrer
lieben ©utter. Die 2eimentaler unb Scßtoargbuben roollen fidjcr gute
Einher ©ariens fein. Darum kommen fie alle gaßre einmal gemeinfam
tn großen Scharen aus all ben toeit oergroeigten Dälern gu ihrer 2anbes=
mutter. Der 28. September oereinigte biefes gaßr gegen 1400 ©ilger im
großen ©arienßeiligtum gu einem gemeinfamen Dank=, 23xtß= unb ©ettag.

©egen 9 llßr toallte ein eigentlicher ©ilgerftrom ins ©ottesßaus. ©it
menig ©usnaßmen raaren alle ©farrßerren mit ihren Scßäflein gekommen.
SSiele berfelben empfingen nod) bie ßl. Sakramente, gtt ber ©ormittags=
prebigt fcßilberte £>. ©ikar ©irrer oon Dörnach' bie uns oon Eßriftus
überlaffene ©utter als ©utter mit bem joad)famen 2luge, ber ßelfenben
§anb unb bem IiebeooIIen §ergen. Durd) lebensnahe ©eifpiele fucßte er
biefe ©aßrßeiten oerftänblid)i gu machen. 2luf bie einbringiicße prebigt
feierte ©ikar Sajer oon ©uri, ber gleichen Daas eine ffiallfaßrt
gemacht, bas Ieoitierte £>ocßamt.
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lie i ws Ilsslsiit 6s5S>

Am 12. September, dem Fest Maria Namen, machte die Pfarrei Don-
Bosco in Basel, unter Führung von H. H. Pfarrer Engeler, ihre Iahres-
wallfahrt zu U. L. Frau im Stein. Nach dem feierlichen Einzug der S66

Pilger hielt Pater Altmann eine zeitaufgeschlossene Predigt. Er wies
darauf hin, daß das Fest Maria Namen ein Gedächtnis an den Sieg ist,
den die christlichen Heere im Jahre 1683 vor Wien über die gewaltige
Uebermacht der Mohammedaner davon trugen. Das Abendland schwebte
in höchster Gefahr, als Papst Jnnozenz XI. hinwies auf Maria, der
Helferin der Christenheit. Mehr den ungezählten Ave Maria und dem
Rosenkranz, als der Kunst, die Waffen zu führen, war die Befreiung aus
größter Not zu danken.

Wiederum steht die Welt in Flammen, ist das Christentum in größter
Gefahr. Da spricht die Gottesmutter in Fatima, und Papst Pius XII.
weist auf das unbefleckte Herz Mariens hin: von dort kommt Rettung;
ihr Wort: Tut alles, was mein Sohn euch sagt, zeigt den Menschen den
Weg in eine bessere Zukunft, welche auf einer Neuordnung der Welt nach
Gottes Geboten! begründet sein muß.

Die Gesänge beim sakramentalen Segen sowohl, der im Anschluß an
die Sonntagsvesper stattfand, als auch bei der Andacht, die um 5 Uhr in
der Gnadenkapelle gehalten wurde, sind vom Kirchenchor Don-Bosco
würdig zu Gehör gebracht worden.

6e^îil<5wsIIss^iî voi^l

Es ist nicht mehr als ein Zeichen der Wertschätzung und Dankbarkeit,
wenn das Kapitel Dorneck-Thierstein, in dessen Gemarkung das Heiligtum

und der Gnadenort Mariastein liegt, alljährlich eine gemeinsame
Wallfahrt durchführt. Wohl kommen im Verlauf des Jahres viele Pilger
aus allen Gemeinden, sei es einzeln oder in Gruppen oder m Pfarrei-
Prozession an diesen Gnadenort. Aber einmal darf sich das gläubige Volk
wohl geschlossen um seine Priester und Seelsorger scharen, um offiziell die
Gnadenmutter zu begrüßen. Gute Kinder, die in der Fremde weilen, kommen

doch auch wieder einmal zusammen im lieben Elternhaus, bei ihrer
lieben Mutter. Die Leimentaler und Schwarzbuben wollen sicher gute
Kinder Mariens sein. Darum kommen sie alle Jahre einmal gemeinsam
in großen Scharen aus all den weit verzweigten Tälern zu ihrer Landesmutter.

Der 28. September vereinigte dieses Jahr gegen 1466 Pilger im
großen Marienheiligtum zu einem gemeinsamen Dank-, Büß- und Bettag.

Gegen 9 Uhr wallte ein eigentlicher Pilgerstrom ins Gotteshaus. Mit
wenig Ausnahmen waren alle Pfarrherren mit ihren Schäflein gekommen.
Viele derselben empfingen noch die hl. Sakramente. In der Vormittagspredigt

schilderte H. H. Vikar Birrer von Dornach die uns von Christus
überlassene Mutter als Mutter mit dem wachsamen Auge, der helfenden
Hand und dem liebevollen Herzen. Durch lebensnahe Beispiele suchre er
diese Wahrheiten verständlich zu machen. Auf die eindringliche Predigt
feierte H. H. Vikar Saxer von Muri, der gleichen Tags eine Wallfahrt
gemacht, das levitierte Hochamt.
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U)ann still der Abend dämmert, dann geb icb bin zum Grab
U)o eine gute Flîutter man senkte längst binab.
Gs ist ein kleiner Rügel mit dunklem Rasengrün,
lüorin des Caues Perlen u)ie belle Cränen glüb'n.
Gin Kreuz stebt in der ÎRitte, ein einfach schlichter Stein,
Jcb grub der Fßutter Hamen mit U)ebmut selbst hinein.

„Die lüelt ist arg und böse, ach bore nicht auf sie;
Don ihrer Eist und Cücke lass dich betören nie".
So sprach sie oft und reichte die Rand mir mütterlich,

ründ

als ich zog uon dannen, da meint' sie bitterlich.
Sie gab mir gute Eebren und sab mir lange nach,

3cb kann sie nicht uergessen, sie bleiben in mir u>acb.

So oft nun wiederkehret der Allerseelentag,
Zum lieben IHuttergrabe ein Blümeben still ich trag.
Don Rerzen dort ich bete und flehe inniglich:
Du gute, teure Fßutter, geleit' und segne mich!

Nachmittags halb 2 Uhr brängten fief) bie ißilger aufs neue ins £>eilig=
tum U. 2. g., um 3unächft ber ißrebigt non £>. &. ißater ißius 31t lauften.
3uerft liefj er eine SReihe non SBuffprebigern Dîeoue paffteren. 3>ann harn
er auf ben neueften SBufjpreöiger, bie ÜJtuttergottes in gatima 31t fpredjen
unb fragte: 2Bas t)at fie non ben brei £>irtenhinöern refp. non Portugal
oerlangt unb teas oerlangt unb errnartet fie non uns? SBufje. (Bebet unb
SBeii)e an il)r unbeflecktes fpers. Durch Erfüllung biefes ©nabenrufes
ficEjern mir uns ©ottes Sehnt} unb Segen unb ilRariens gilfe in jeber Not.

2Iuf bie ißrebigt l)ob bann ein mächtiger unb ergreifenber ©ebetsfturm
3ur Königin bes Nofenhran3es an, in einer gemeinfamen SBuftproseffion,
bei rneldjer ein altehrtoürbiges 9Ruttergcttes=23iIb aus bem S^hre 1654

mitgetragen tourbe. 2ln biefe öffentliche 2>anh= unb 2Httpro3effion fctjlofe
fid) bie Nusfe^ung bes 3lIIeri)eüigften mit nerfcfjiebenen ©ebeten um ben
griebenl unb bie Anliegen ber Sßilger, foiuie bie 2Beit)e an bas unbefleckte
§>er3 ÜRariä. 9Rit bem fahramentalen Segen unb bem „©roffer ©ott, mir
loben tDid)" fanb bie Sßallfatjrt ihren offisiellen StbfcEjlufe 2lber für ben
Nlltag beginnt er'ft bie Arbeit, bas ©etjörte im Söerh 3U erfüllen, benn
feiig, bie ©ottes 2Bort hören unb es beobachten.
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Allerseelen
Mann stiil äer^fbenä äämmert.äann geh ich hin ?um 6rab
Mo eine gute Mutter man senkte längst hinab.
6s ist ein kleiner Wgel mit äunklem pasengrün,
Moiin àes Laues perlen wie helle Lränen glüh'n.
6in Kreu? steht in äer Mitte, ein einfach schlichter Stein,

Ich grub cler Mutter Namen mit Mehmut selbst hinein.

„Die Welt ist arg unà böse, ach höre nicht auf sie;
von ihrer List unä Lücke lass äich betören nie".
5o sprach sie oft unä reichte äie panä mir mütterlich,

W Unä als ich ?og von äannen, äa weint' sie bitterlich.
Sie gab mir gute Lehren unä sah mir lange nach,

W Zch kann sie nicht vergessen, sie bleiben in mir wach.

W So oît nun wieäerkehret äer Merseelentag,

> ?um lieben Muttergrabe ein Llümchen still ich trag.

W W ^on sterben äort ich bete unä flehe inniglich:

M üp Du gute, teure Mutter, geleit' unä segne mich l

Nachmittags halb 2 Uhr drängten sich die Pilger auss neue ins Heiligtum

U, L. F., um zunächst der Predigt von H. H. Pater Pius zu lauschen.
Zuerst lieh er eine Reihe von Bußpredigern Revue passieren. Dann kam
er aus den neuesten Bußprediger, die Muttergottes in Fatima zu sprechen
und fragte: Was hat sie von den drei Hirtenkindern resp, von Portugal
verlangt und was verlangt und erwartet sie von uns? Buße. Gebet und
Weihe an ihr unbeflecktes Herz. Durch Erfüllung dieses Gnadenruses
sichern wir uns Gottes Schutz und Segen und Mariens Hilfe in jeder Not.

Aus die Predigt hob dann ein mächtiger und ergreifender Gebetssturm
zur Königin des Rosenkranzes an. in einer gemeinsamen Bußprozession,
bei welcher ein altehrwürdiges Muttergottes-Bild aus dem Jahre 1654

mitgetragen wurde. An diese öffentliche Dank- und Bittprozession schloß
sich die Aussetzung des Allerheiligsten mit verschiedenen Gebeten um den
Frieden und die Anliegen der Pilger, sowie die Weihe an das unbefleckte
Herz Mariä. Mit dem sakramentalen Segen und dem „Großer Gott, wir
loben Dich" fand die Wallfahrt ihren offiziellen Abschluß Aber für den
Alltag beginnt erst die Arbeit, das Gehörte im Werk zu erfüllen, denn
felig. die Gottes Wort hören und es beobachten.
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Altarweihe der Sieben-Schmerzenkapelle

Samstag, ben 25. September fanb öie 2lltarroeiße ber neu renooier=
ten Sieben=Sd)mergenkapel[e bitrd) ben ßocßroürbigften Stbt Safilius 9tie=
berberger ftatt. SRiickficßt auf ben befcßränkten Sîaitm konnte nur eine
kleinere 3°bl oon (Säften unb CSönnern gelaben roeröen. Sie l)ot)e 9tegie=
rung non Solotßurn roar oertreten buret) £>errn Sanbammann Sr. 2Rar
Obrecßt, ben Staatsfcßreiber Scßrnib unb einige SRitgtieber ber ^ommif=
fion für Schuß unb Erhaltung oon Altertümern unb ßiftorifeßen Senk=
mälern. Alle Seilneßmer folgten mit großem 3"tereffe ben oielen ©e=
beten unb 3e*em°ttien an §>anb eines 23ücßleins über bie Altarroeiße. —
Sieffinnig finb bie biesbegügif. ©ebete ber ^ireße, buret)1 roelcfie einerfeits
ber fcßäbticße Einfluß ber böfen ©eifter nom Ort ber Opferftätte unb ben
Opferfeelen ferngehalten unb anberfeits ber Segen bes Allerßöcbften auf
biefelben t)erabgerufen roirb. ÜRöge bie traute Capelle aufs Aeue allen
Seibtragenben eine Stätte bes Sroftes unb bes Segens fein. —

93ei Sifcß begrüßte Abt Safilius all' bie erfeßienenen ©äfte, oorab
ben Vertreter ber ßoßen ^Regierung, §>errn Sanbammann Sr. Obred)t unb
feine Segleiter. Er bankt allen, bie ber Eintabung gefolgt unb an ber
geftfeier teilgenommen unb bagu irgenbroie beigetragen. Eine glückliche
gügung brachte es mit fid), baß man am Anfang ber geplanten Aenooa=
tion auf alte Atalereien geftoßen. Sank ber §ilfe faeßoerftänbiger Seute,
oorab bes ^(öfters Engelberg, konnte bie urfprünglidje SBallfaßrtskircße
roieber im ©lange ber alten Stifter, ber gamilie oon Aeidfenftein roieber
ßergeftellt roerben. Sas größte 93erbienft kommt babei bem p. Superior
SBillibalb gu, ber oor feinem Scßlaganfall nidjt bloß ben Anftoß gegeben

gur Aenooation, fonbern aud) SRittel unb SBege gefunben gur ginangie=
rung berfelben. Ein befonberer Sank gehört auch ber boßen SRegierung,
bie bem SBerk bie Strone aufgefeßt burd) bie Seponierung bes Aeidßero
fteinifcßiem SRirakelbilbes an feinem 23eftimmungsort.

£>err Sanbammann Sr. Obrecßt bankt ßernad) bem Abt im Staaten ber
^Regierung für bie ergangene Einlabung gum heutigen gefi bie glück=
ließe Ausführung ber Aenooation, SB as ißn babei befonbers freut, ift
nießt bloß bie SBiebergieburt unb Erhaltung ber Capelle gu ben ißr be=

ftimmten ^ultusgroecken, fonbern bas oerftänbnisoolle Entgegenkommen
ber ^Regierung bas ßiftorifd)e ÏRirakelbilb feinem Ort unb feiner Seftirm
mung roieber gurückgegeben gu haben. SRöge es benn aucß nad)i bem
AMlten ber Stifter ungegäßlten pilgern ein llnterpfanb bes 93ertrauens
auf SRariens $ilfe unb gugteieß eine Ouelle reießen Sroftes fein.

3um Scßütß überreichte ber Abt ben ßoßen ©äften bereits bie erften
Exemplare ber kunftreidjen geftftßrift über bie Aeicßenfteimfd)e Capelle,
über beren gebiegene Abfaffung unb Ausftattung jeber oerftänbige fiefet
fid) freuen kann. P. P. A-
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Samstag, den 25. September fand die Altarweihe der neu renovierten
Sieben-Echmerzenkapelle durch den hochwürdigsten Abt Basilius Nie-

derberger statt. In Rücksicht auf den beschränkten Raum konnte nur eine
kleinere Zahl von Gästen und Gönnern geladen werden. Die hohe Regierung

von Solothurn war vertreten durch Herrn Landammann Dr. Mar
Obrecht, den Staatsschreiber Schmid und einige Mitglieder der Kommission

für Schutz und Erhaltung von Altertümern und historischen
Denkmälern. Alle Teilnehmer folgten mit großem Interesse den vielen
Gebeten und Zeremonien an Hand eines Büchleins über die Altarweihe. —
Tiefsinnig sind die diesbezügl. Gebete der Kirche, durch welche einerseits
der schädliche Einfluß der bösen Geister vom Ort der Opserstätte und den
Opserseelen ferngehalten und anderseits der Segen des Allerhöchsten auf
dieselben herabgerufen wird. Möge die traute Kapelle auss Neue allen
Leidtragenden eine Stätte des Trostes und des Segens sein. —

Bei Tisch begrüßte Abt Basilius all' die erschienenen Gäste, vorab
den Vertreter der hohen Regierung, Herrn Landammann Dr. Obrecht und
seine Begleiter. Er dankt allen, die der Einladung gefolgt und an der
Festseier teilgenommen und dazu irgendwie beigetragen. Eine glückliche
Fügung brachte es mit sich, daß man am Anfang der geplanten Renovation

auf alte Malereien gestoßen. Dank der Hilfe sachverständiger Leute,
vorab des Klosters Engelberg, konnte die ursprüngliche Wallfahrtskirche
wieder im Glänze der alten Stifter, der Familie von Reichenstein wieder
hergestellt werden. Das größte Verdienst kommt dabei dem U. Superior
Willibald zu. der vor seinem Schlaganfall nicht bloß den Anstoß gegeben

zur Renovation, sondern auch Mittel und Wege gefunden zur Finanzierung

derselben. Ein besonderer Dank gehört auch der bohen Regierung,
die dem Werk die Krone aufgesetzt durch die Deponierung des Reichen-
steinischen Mirakelbildes an seinem Bestimmungsort.

Herr Landammann Dr. Obrecht dankt hernach dem Abt im Namen der
Regierung für die ergangene Einladung zum Heutigen Fest und die glückliche

Ausführung der Renovation. Was ihn dabei besonders freut, ist
nicht bloß die Wiedergeburt und Erhaltung der Kapelle zu den ihr
bestimmten Kultuszwecken, sondern das verständnisvolle Entgegenkommen
der Regierung das historische Mirakelbild seinem Ort und seiner Bestimmung

wieder zurückgegeben zu haben. Möge es denn auch nach dem
Willen der Stifter ungezählten Pilgern ein Unterpfand des Vertrauens
auf Mariens Hilfe und zugleich eine Quelle reichen Trostes sein.

Zum Schluß überreichte der Abt den hohen Gästen bereits die ersten
Exemplare der kunstreichen Festschrift über die Reichensteinische Kapelle,
über deren gediegene Abfassung und Ausstattung jeder verständige Leser
sich freuen kann. à
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